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Vorwort der Schulleitung 

 

 

Die Bachelor-Arbeit ist Bestandteil und Abschluss der beruflichen Ausbildung an der Hochschule Luzern, So-

ziale Arbeit. Mit dieser Arbeit zeigen die Studierenden, dass sie fähig sind, einer berufsrelevanten Fragestel-

lung systematisch nachzugehen, Antworten zu dieser Fragestellung zu erarbeiten und die eigenen Einsichten 

klar darzulegen. Das während der Ausbildung erworbene Wissen setzen sie so in Konsequenzen und Schluss-

folgerungen für die eigene berufliche Praxis um. 

 

Die Bachelor-Arbeit wird in Einzel- oder Gruppenarbeit parallel zum Unterricht im Zeitraum von zehn Mona-

ten geschrieben. Gruppendynamische Aspekte, Eigenverantwortung, Auseinandersetzung mit formalen und 

konkret-subjektiven Ansprüchen und Standpunkten sowie die Behauptung in stark belasteten Situationen 

gehören also zum Kontext der Arbeit. 

 

Von einer gefestigten Berufsidentität aus sind die neuen Fachleute fähig, soziale Probleme als ihren Gegen-

stand zu beurteilen und zu bewerten. Soziokulturell-animatorisches Denken und Handeln ist vernetztes, 

ganzheitliches Denken und präzises, konkretes Handeln. Es ist daher nahe liegend, dass die Diplomandinnen 

und Diplomanden ihre Themen von verschiedenen Seiten beleuchten und betrachten, den eigenen Stand-

punkt klären und Stellung beziehen sowie auf der Handlungsebene Lösungsvorschläge oder Postulate for-

mulieren. 

 

Ihre Bachelor-Arbeit ist somit ein wichtiger Fachbeitrag an die breite thematische Entwicklung der professi-

onellen Sozialen Arbeit im Spannungsfeld von Praxis und Wissenschaft. In diesem Sinne wünschen wir, dass 

die zukünftigen Soziokulturellen Animatorinnen und Animatoren mit ihrem Beitrag auf fachliches Echo stos-

sen und ihre Anregungen und Impulse von den Fachleuten aufgenommen werden. 

 

 

Luzern 

 

Hochschule Luzern, Soziale Arbeit 

Leitung Bachelor 
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Abstract 
 

Diese Arbeit soll den Lesenden einen Einblick in die Ökonomie und die Offene Kinder- und Jugendarbeit 

bieten und gegebenenfalls zum Nachdenken und Hinterfragen anregen. Die vorliegende Arbeit beschäf-

tigt sich mit dem Themenfeld der Ökonomisierung. Ziel ist es, aufzuzeigen, inwiefern die Tendenz zum 

Wirtschaften vermehrt auch in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sicht- und spürbar wird.  

 

Die Literaturarbeit geht der Frage nach, welche Spannungsfelder zwischen den Prinzipien der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit und der Ökonomie herausgearbeitet werden können und was dies für die 

Fachpersonen und deren Arbeit bedeutet. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Gegenüberstellung der 

Prinzipien beziehungsweise der charakteristischen Eigenschaften beider Themenfelder. Mithilfe der 

modalen Strukturierungstheorie sollen die Begrifflichkeiten gegliedert und sortiert werden. Mit dem 

praxisnahen Kreuzbändermodell werden die Prinzipien aufgeschlüsselt, analysiert und ein Fazit wird ge-

zogen.  

Einen weiteren Schwerpunkt stellen die Kernaussagen dar. Das sind Themen, die der Autorin während 

der Bearbeitung besonders aufgefallen sind und die in einer Zielsetzung, die zur Sensibilisierung anregen 

soll, enden.  
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1. Einleitung 

Die Geschwindigkeit des Wandlungsprozesses in allen Lebenslagen nimmt stetig zu und bringt diverse 

herausfordernde Situationen in ökologischer und sozioökonomischer Hinsicht mit sich (Albert, 2006, S. 

20). Auch die Soziale Arbeit ist von den Wandlungsprozessen betroffen, diese können sich unter ande-

rem mit der Tendenz der Privatisierung äussern (Bieri & La Mantia, 2014, S. 3). Laut Albert (2006) ist die 

Soziale Arbeit ein Spiegelbild der gesellschaftlichen Normen und Werte (S. 50-51). Sie partizipiert stetig 

an den sozialen Prozessen und Wertehaltungen der Gesellschaft und handelt diese neu aus (ebd.). Somit 

könnte davon ausgegangen werden, dass sich die Soziale Arbeit vermehrt mit ökonomischen Wertehal-

tungen auseinandersetzten und anpassen muss, da die ökonomischen Veränderungen auch die Werte 

und Normen der Gesellschaft beeinflusst. Doch stimmt das? 

1.1 Ausgangslage und Motivation 

Die Zielsetzung der Sozialen Arbeit wandelte sich in kurzer Zeit von einer emanzipatorischen Profession, 

deren Ziel es war, eine Veränderung der Ursachen sozialer Missstände herbeizuführen, zu einem neuen 

Paradigma. Der Beruf und dessen Zielsetzung wird rationeller und ökonomischer. Die möglichen Wider-

sprüche zwischen Ökonomie und der Identität der Sozialen Arbeit zeigen sich laut Albert (2006) haupt-

sächlich in ethischen Fragestellungen, die sich in Rollenkonflikten der Fachpersonen äussern (S. 51-53). 

Daraus lässt sich ableiten, dass sich die Diskrepanz zwischen wirtschaftlichen Pflichten und Beziehungs-

arbeit vergrössert hat. Aber auch die Privatisierung der Dienstleistungen für Soziales birgt Herausforde-

rungen. Eine davon ist die sogenannte Vermarktung des Sozialen (Wilken, 2000, S 80-84). Durch den 

ständigen Druck einer Institution, wettbewerbsfähig zu bleiben und den damit verbundenen Umstruk-

turierungen, ist ein regelmässiger Wechsel der Angestellten nicht verwunderlich. Dies wiederum hat 

negative Folgen auf die Beziehungsarbeit mit den jeweiligen Klient*innen. Durch den stetigen Wechsel 

an Angestellten können die Beziehungsarbeit und das Vertrauen nicht mehr gewährleistet werden 

(ebd.). Die Beziehungsarbeit ist laut dem Dachverband für Offene Kinder- und Jugendarbeit (2018) eines 

der grundlegenden Prinzipien, um die Jugendlichen und jungen Erwachsenen dazu zu befähigen, sich in 

der Gesellschaft zurechtzufinden (S. 6). Die Beziehungsarbeit ist essenziell, um eine vertiefte Arbeit mit 

den Besucher*innen zu gewährleisten und die Arbeit den Grundlagen der Offenen Kinder- und Jugend-

arbeit entsprechend auszulegen.  

Die Autorin interessiert sich schon seit Längerem für ökonomische Prozesse und deren Auswirkungen 

auf alltäglichen Situationen und Lebenslagen. Sie arbeitet seit etwa fünf Jahren in der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit für einen Verein, der Dienstleistungen der Soziokulturellen Animation anbietet. Schon 
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in früheren Modulen während des Studiums versuchte die Autorin ökonomische Tendenzen in der Of-

fenen Kinder- und Jugendarbeit zu erkennen und aufzuzeigen. Durch die in einem Pflichtmodul erarbei-

teten Fallanalyse, bei der versucht wurde, Wirkungen und Leistungen in der Offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit zu differenzieren, wurde der Verfasserin bewusst, dass das Thema ihrer Bachelorarbeit in 

diese Richtung gehen soll. Sie wollte sich vertiefter mit verschiedenen ökonomischen Strukturen und 

Grundeinstellungen sowie mit Arbeitsprinzipien der Offenen Kinder- und Jugendarbeit auseinandersetz-

ten.  

Abgeleitet von dem eben Dargelegten findet sich im nachfolgenden Kapitel die Fragestellung der vor-

liegenden Arbeit.  

1.2 Fragestellung 

Die Hauptfrage, die in dieser Arbeit bearbeitet wird, lautet wie folgt: 

o Welche Spannungsfelder zwischen der Ökonomisierung und den Prinzipien der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit können formuliert werden und was bedeutet dies für die Professionellen der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit?   

 

Um die Hauptfrage konkret beantworten zu können, werden folgende zwei Teilfragen gestellt: 

 

o Was wird unter Neoliberalismus und konkret unter Ökonomisierung der Sozialen Arbeit verstan-

den?   

 

o Wie wird die Soziokulturelle Animation definiert und was wird unter Offener Kinder- und Jugend-

arbeit und deren Grundlagen verstanden? 

 

1.3 Zielsetzung und Berufsrelevanz 

Diese Bachelorarbeit soll die Tendenzen der Ökonomisierung, die auch die Offene Kinder- und Jugend-

arbeit beeinflussen, aufzeigen. Die Kernaussagen, welche für die wichtigsten Pfeiler in der Diskussion 

tragend sind, sollen am Schluss zusammengefasst werden.   

Diese Arbeit richtet sich an Fachpersonen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie andere Fachper-

sonen, die im weitesten Sinne im soziokulturellen Bereich tätig sind. Die Arbeit soll somit als Sensibili-

sierungsleitfaden dienen sowie zum Nachdenken und zu Diskussionen anregen. 
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1.4 Aufbau der Arbeit  

Diese Bachelorarbeit umfasst fünf Kapitel, die wie folgt gegliedert sind: 

In Kapitel 2 werden die ökonomischen Grundlagen und die Soziale Arbeit eingeführt. Im ersten Teil wird 

versucht, charakteristische Eigenschaften der Ökonomie beziehungsweise des Neoliberalismus zu defi-

nieren, die im späteren Verlauf der Arbeit weiterverwendet werden. Im zweiten Teil wird die Soziale 

Arbeit definiert. Abgerundet wird das Kapitel mit einem kurzen Blick auf die Ökonomisierung der ge-

samten Profession der Sozialen Arbeit.  

Kapitel 3 ist ähnlich aufgebaut wie das zweite Kapitel. In einem ersten Schritt wird die Soziokulturelle 

Animation und deren Eigenschaften beschrieben. Es wird konkret auf die Offene Kinder- und Jugendar-

beit und deren Grund- und Arbeitsprinzipien eingegangen, die später in der Arbeit genauer untersucht 

und verwendet werden. Den Abschluss dieses Kapitels bildet ein kurzer Exkurs in die Ökonomisierung 

der Offenen Kinder- und Jugendarbeit.  

Das vierte Kapitel befasst sich mit der Gegenüberstellung der Grund- und Arbeitsprinzipien der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit und den charakteristischen Merkmalen des Neoliberalismus. Diese Gegen-

überstellung erfolgt mithilfe der modalen Strukturierungstheorie nach Gregor Husi (2013). Ebenso wer-

den die ersten drei Schritte des Wissen-Praxis-Transfermodells verwendet (Husi, 2013, S. 134). Jeder 

Begriff wird einzeln aufgeschlüsselt und zum Schluss in einem gemeinsamen Fazit analysiert. Ziel dieses 

Kapitels ist es, das in der Hauptfrage formulierte Spannungsfeld aufzeigen. Abgerundet wird das Ganze 

mit einem Fazit.  

Im fünften und letzten Kapitel dieser Arbeit wird versucht, die aus der Arbeit resultierenden Erkennt-

nisse in konkreten Kernaussagen zusammenzufassen. Es stellt den sensibilisierenden Teil der Arbeit dar 

und dient somit der Beantwortung des zweiten Teils der Hauptfrage, was bestehende Spannungsfelder 

zwischen Ökonomisierung und den Prinzipien der Offenen Kinder- und Jugendarbeit für deren Fachper-

sonen bedeuten. Des Weiteren wird, um wieder Bezug auf das Wissen-Praxis-Transfermodell (Husi, 

2013, S. 134) zu nehmen, eine Zielsetzung formuliert. Zum Schluss wird ein Ausblick auf das Thema 

Ökonomisierung und Offene Kinder- und Jugendarbeit gemacht.  
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2 Ökonomische Grundlagen und Soziale Arbeit 

Dieses Kapitel soll den Lesenden einen Überblick über ausgewählte Begrifflichkeiten der Ökonomie und 

des Neoliberalismus geben. Des Weiteren wird die Soziale Arbeit definiert und ein erster Einblick in 

deren Tendenz zur Ökonomisierung verschafft. Weiter beschäftig sich dieses Kapitel mit folgender Teil-

frage: 

o Was wird unter Neoliberalismus und konkret unter Ökonomisierung der Sozialen Arbeit verstan-

den?   

2.1 Ökonomisierung 

Unter Ökonomie wird im weitesten Sinne die Wirtschaft beziehungsweise das Wirtschaften verstanden. 

Der daraus abgeleitete Begriff der Ökonomisierung steht in einem betriebswirtschaftlichen Kontext für 

ein Hinstreben auf mehr Wirtschaftlichkeit. Die Wirtschaftlichkeit umfasst die Umstrukturierung, die 

Effizienzsteigerung, die Wettbewerbsfähigkeit und dadurch auch den Gewinn- beziehungsweise die Pro-

fitorientierung (Schröder et al., 2014). Der Begriff der Ökonomisierung bleibt ein weitverbreitetes Sam-

melsurium von verschiedenen Definitionsversuchen. Um genauer auf diesen Begriff eingehen zu kön-

nen, werden mehrere Aspekte genauer beleuchtet. Diese sind: 

o Kapitalismus und Sozialstaat 

o Neoliberalismus 

o Charakteristische Merkmale des Neoliberalismus 

2.2 Kapitalismus und Sozialstaat 

Als erster Versuch, sich dem Begriff der Ökonomisierung zu nähern, wird auf den Kapitalismus einge-

gangen. Wilke (2006, S. 8) definiert Kapitalismus fast ausschliesslich als Wirtschaften oder Marktwirt-

schaft. Folgende zentrale Grundlagen beschreiben den Kapitalismus: 

 

o Das Wachstum der Wirtschaft spielt eine entscheidende Rolle. Es sollen immer mehr Waren 

und Dienstleistungen produziert werden. Dabei wird darauf geachtet, dass die Bedürfnisse der 

Konsument*innen abgedeckt werden (Frietsch, 2019). 

o Die Wirtschaft beziehungsweise das Wirtschaften wird vom Markt geregelt. Der Staat darf nur 

eingreifen, wenn es nötig ist (soziale Fragen und Rechte) (ebd.). 
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o Privateigentum und somit auch wertvolle Ressourcen sollen geschützt werden. Sie stellen zu-

gleich ungleiche Verhältnis in der Gesellschaft dar, da nicht alle den gleichen Zugang zu wert-

vollen Ressourcen erhalten (Frietsch, 2019). 

 

Zu beachten ist, dass der Kapitalismus sowohl ein Wirtschafts- wie auch ein Gesellschaftssystem ist. Der 

Markt beziehungsweise die Ökonomie bestimmt zwar den gesellschaftlichen Diskurs, dennoch ist dieser 

etabliert in einem System mit eigenen Werten und Normen (Willke, 2006, S. 8-10). Diese gesellschaftli-

chen Werten wandeln sich immer häufiger zu Gunsten des Wirtschaftens (ebd.). Daraus lässt sich ablei-

ten, dass durch ein funktionierendes Gesellschaftssystem der Kapitalismus gestärkt wird. Denn wenn 

die Bevölkerung zufrieden ist, leistet diese auch den Beitrag, um den Kapitalismus zu stützen (z.B Lohn-

arbeit).  

Dafür wiederum dient ein Sozialstaat als Voraussetzung. Es wird ersichtlich, dass die Erläuterung des 

Begriffs Sozialstaat beziehungsweise Wohlfahrtsstaat notwendig ist. Ein Sozialstaat legt die Rahmenbe-

dingungen für die darin ausgeführte Sozialpolitik. In einem Sozialstaat sollen sozial benachteiligte Grup-

pierungen sowie Einzelpersonen durch politisches Handeln unterstützt werden. So sollen auch Un-

gleichheiten ausgeglichen werden (Butterwegge, 2018, S. 11-12).  

Die Sozialpolitik ist unabhängig von Nationalstaaten und reagiert auf negative Folgen des Kapitalismus 

beziehungsweise des Neoliberalismus. Ein Beispiel dazu könnte sein, dass die Sozialpolitik bei Individuen 

ansetzt, die sich in einer Notlage befinden (Wohlfahrt, 2016, S 9). Daraus ergibt sich, dass der Sozialstaat 

und die darin angewandte Sozialpolitik die Rahmenbedingungen für die Soziale Arbeit festlegt.  

Durch die stetigen Einwirkungen der Ökonomie auf gesellschaftliche Institutionen und Denkrichtungen 

wird auch der Wohlfahrtsstaat zunehmend unter Druck gesetzt. Im Neoliberalismus soll der Staat mög-

lichst wenig eingreifen, im Widerspruch dazu könnte hinzugefügt werden, dass der Sozialstaat und das 

soziale Engagement des Staates den Kapitalismus unterstützen und dieses System aufrechterhält (Krä-

mer, 2015, S. 53). Der Neoliberalismus (siehe Kapitel 2.3) möchte den Staat vom Wohlfahrts- zum Wett-

bewerbsstaat neu ausrichten. Dieser hat den einzigen Zweck, Eigentum zu beschützen, und bietet fast 

keine Möglichkeit, sozial bedingte Eingriffe in das Wirtschaften zu tätigen, da soziale Eingriffe dem Prin-

zip der Selbstregulierung des Marktes widersprechen würde (Butterwegge, 2018, S. 66-68).  

2.3 Neoliberalismus 

Nach verschiedenen gescheiterten wirtschaftspolitischen Ideen und Modellen, deren Prinzip der Eingriff 

des Staates bei gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Herausforderungen war, setzte sich der Neoli-

beralismus durch, der nur marginale Eingriffe des Staates befürwortet (Spatscheck et al., 2008, S. 11-

13). Der Neoliberalismus ist eine Wirtschaftstheorie mit sozialphilosophischen Merkmalen. Die Theorie 

nimmt an, dass der Markt einen freien Willen besitzt und er somit nicht einschneidend gelenkt werden 
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kann (Butterweggen, 2018, S. 74). In diesem Sinne wird oft von der Ökonomisierung der Politik und des 

Sozialen gesprochen. Der Markt wird zu einer bestimmenden Regel, wodurch er sich mit der Gesell-

schaft und dem Staat vermischt. Damit wird er zu einem Herrschaftssystem ohne Konzessionen (Sauer, 

2008, S. 36-37). Durch Fehler der vorhergehenden ökonomischen Modelle und Ideen konnte sich der 

Neoliberalismus behaupten. Die Verfechter*innen des Neoliberalismus kritisieren einerseits die Selbst-

regulierung des Marktes, wie sie der Laissez-faire-Liberalismus beschrieb, wollen andererseits am Pri-

vateigentum und dem wirtschaftlichen Wachstum festhalten und keinen kollektivistischen Sozialismus 

anstreben. Weiterführend setzte der Neoliberalismus auf ordnungspolitische Interventionen des Staa-

tes, um Wettbewerb zu garantieren. (Butterwegge et al., 2017, S. 25-26).  

Der Neoliberalismus beschreibt, dass der Staat sich in bestimmte Bereiche des Wirtschaftens einbringen 

darf, die Wettbewerbsfähigkeit aber gewährleistet werden muss. Maus (2016) merkt an, dass das neo-

liberale Marktbild mit dem Konzept des Sozialdarwinismus arbeitet. Dies bedeutet, dass nicht das Ge-

samtinteresse der Gesellschaft von Bedeutung ist, sondern das Interesse der Besserverdienenden. Die 

Verantwortung für den Umgang mit einer Lebenskrise wird dabei auch individualistisch betrachtet. 

Dadurch werden mehrere Bevölkerungsschichten ausgegrenzt, da sie keinen Zugang in die Arbeitswelt 

finden und auf Unterstützung angewiesen sind (S. 85-86). Unterstützung finden Menschen in heraus-

fordernden Situationen in der Sozialen Arbeit. Inwiefern der Neoliberalismus die Soziale Arbeit beein-

flusst, wird in Kapitel 2.6 genauer ausgeführt.  

2.4 Charakteristische Merkmale des Neoliberalismus 

In diesem Kapitel werden konkrete Merkmale des Neoliberalismus ausgeführt und erläutert. Diese Be-

grifflichkeiten werden zu einem späteren Zeitpunkt nochmals aufgegriffen. Grundsätzlich dienen die 

Begriffe als Einstieg und Orientierungshilfe für den weiteren Verlauf der Arbeit.   

 

2.4.1 Wettbewerb und Effizienz 

 

Wettbewerb (-sfähigkeit) umschreibt eine gewollte Konkurrenz zwischen allen an der Wirtschaft teilha-

benden Parteien (Biebricher, S. 10). Erst durch den Wettbewerb entsteht im Wirtschaftssystem ein 

Wirtschaftsprozess. Der Wettbewerb reguliert den Markt und schränkt ein überschüssiges Machtver-

hältnis Einzelner ein. Somit soll der Entstehung einzelner Kartelle beziehungsweise Monopole durch die 

Wettbewerbsfähigkeit entgegengewirkt werden.  

Viele Ökonomen verwenden den Begriff als Äquivalent für Gerechtigkeit, da alle an der Marktwirtschaft 

teilhaben können (Thielemann, 2011, S. 26-28). Um als Sozialstaat wettbewerbsfähig zu bleiben und so 

auch der inter- und intranationalen Konkurrenz standzuhalten, werden wohlfahrtsstaatliche Unterstüt-

zungsleistungen minimiert (Spatscheck et. al., 2011, S. 14-15). Zugleich übernimmt der Staat die Rolle 
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des Hüters und Schöpfers des Wettbewerbens, denn der Wettbewerb wird durch Eingriffe des Staates 

effizienter, da es zum Beispiel Kartellgesetze gibt, die die Entstehung eines Monopols verhindern sollen 

und das freie Wettbewerben schützen (Bierbricher, 2021, S. 59-60).  

Das Eingreifen des Neoliberalismus in fast alle Lebensbereiche wird mit der Effizienzsteigerung begrün-

det. Es scheint lukrativ, profitorientierte Ausrichtungen zu generieren, um die Wettbewerbsfähigkeit zu 

steigern (Butterwegge et. al., 2017, S. 80-88).  

Wie im vorherigen Abschnitt beschrieben, möchte der Neoliberalismus das staatliche Eingreifen in die 

Marktwirtschaft auf ein Minimum reduzieren. Dies aus dem Grund, weil aus neoliberaler Sicht der Staat 

beziehungsweise die behördlichen Strukturen oft ineffizient sind und sich gegen die Annahmen des ak-

tuellen Wirtschaftssystems stellen (ebd.). 

 

2.4.2 Rationalisierung und Gewinnoptimierung 

 

Eng verbunden mit der Wettbewerbsfähigkeit ist das Rationalisieren, welches die Steigerung der Effizi-

enz zum Ziel hat. Die Rationalisierung findet in allen wirtschaftlichen Bereichen Anklang und führt dazu, 

dass alles stetig verbessert und maximiert wird. Ziel davon ist, für den gleichen Aufwand mehr Ertrag zu 

erhalten und die Kosten zu senken. Dies wird auch als Produktivitätssteigerung oder Gewinnoptimie-

rung bezeichnet (Anonym, ohne Datum). Zum Beispiel könnte dies, um Gelder zu sparen, die Reduzie-

rung eines Teams in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sein. Das verkleinerte Team soll aber dieselbe 

Arbeit weiterführen.  

Gewinn im wirtschaftlichen Sinne ist der Ertrag mit Abzug des eigenen Aufwandes und ist ein entschei-

dendes Erfolgskriterium für eine Institution (Hahn & Knoke, 2008, S. 4). Gewinn kann unter anderem 

erzeugt werden, wenn Konsumgüter angeboten werden. Im nächsten Kapitel wird dies genauer be-

schrieben. 

 

2.4.3 Konsum 

 

Der Konsum stellt alle kaufbaren Güter dar (z. B Spielkonsolen oder Dienstleistungen) und hat einen 

hohen Stellenwert in der Gesellschaft. In der modernen neoliberalistischen Gesellschaft ist der Konsum 

frei und kann sich voll entfalten. Dies geschieht oft ohne Rücksichtnahme auf die soziale Umwelt. Durch 

den Stellenwert, den der Verbrauch in der Gesellschaft einnimmt, wird auch von Konsumgesellschaft 

gesprochen (Hellmann, 2019, S. 1-3).  

Laut Hellmann (2019) dient der Konsum dazu, die Bedürfnisse der Menschen zu befriedigen. Unter Kon-

sumieren wird die konkrete Tätigkeit verstanden, welche zu der Bedürfnisbefriedigung führt. Es können 
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verschiedene Formen davon unterschieden werden. So kann zum Beispiel mit oder von anderen konsu-

miert werden (S. 1-3).  

Der Konsum birgt verschiedenen Risiken und kann Schaden anrichten. So kann ein (Nicht-) Konsumieren 

sowohl zu einer Exklusion wie auch zu einer Inklusion führen (ebd.). Ein Beispiel dafür wäre ein neuer 

Sneaker, den alle in der Peer Group besitzen ausser X. Dadurch wird X ausgeschlossen und vielleicht 

gemobbt. Auch wird Konsum vermehrt als Kompensation von verschiedenen emotionalen und körper-

lichen Belastungen angesehen (Hellmann, 2019, S. 10-13). 

 

2.4.4 Dienstleistung und Privatisierung 

 

Dienstleistungen sind Arbeiten, die hauptsächlich mit beziehungsweise für andere Menschen getätigt 

werden. Eine charakteristische Eigenschaft von Dienstleitungen ist, dass die Produktion und der Ver-

brauch des Produktes im selben Moment stattfinden (Weerth, ohne Datum). Ein Beispiel dazu ist eine 

Jugendarbeit, die ihre Präsenz und ihre Angebote als Leistungen bereitstellt, welche gleichzeitig von den 

Adressat*innen in Anspruch genommen werden. Dienstleistungen werden aus Gründen der Wirtschaft-

lichkeit häufig privatisiert. Privatisierung kann in folgende Grade unterteilt werden: 

 

o Formelle gesetzliche Privatisierung: Diese setzt voraus, dass sich eine Institution vom öffentli-

chen Recht ins private Recht umschreiben lässt, also zum Beispiel in eine AG, die aber noch 

immer 100% dem Staat zugehörig ist (Butterweggen, 2018, S. 105-107). Ein Beispiel für die 

Schweiz wäre etwa die Post oder die Swisscom (Eidgenössisches Departement für Umwelt, Ver-

kehr, Energie und Kommunikation [UVEK], ohne Datum).  

o Formelle finanzielle Privatisierung besagt, dass die Aufgaben einer Institution immer noch staat-

lich gelenkt, aber durch private Gelder finanziert werden (ebd.). Diese hat zum Ziel, die jeweili-

gen Institutionen wirtschaftlicher zu gestalten, um so Staatsausgaben minimieren zu können 

(Butterweggen, 2018, S. 105-107).  

o Aufgabenprivatisierung (echte Privatisierung) wird auch Outsourcing genannt. Hier werden 

staatliche Aufgaben privaten Institutionen übergeben. Da sich in diesem Fall das Wettbewerben 

lohnt, wird dies oft auch mit der Nachfrage und dem Marktpreis begründet (ebd.) 

 

Jede Privatisierungsform hat das Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit zu intensivieren. Prinsching (1997, zit. 

in Butterweggen, 2018, S. 131) spricht im Zusammenhang mit Privatisierung auch von Politikverzichts-

legitimierung. Genauer meint dies, dass die öffentlichen Dienstleistungen zu privaten verschoben und 

dementsprechend auch zentrale Entscheidungen von Personen gefällt werden, die nicht in der Öffent-

lichkeit stehen (ebd.). Damit können sich private Personen besser vor Verantwortung drücken, da diese 
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nicht dem öffentlichen Druck und der öffentlichen Kontrolle ausgesetzt sind. Zugleich stellt dies aber 

auch einen Schutz dar, da die ausgelagerte Angelegenheit nicht mehr öffentlich diskutiert wird. Denn 

Fehler von öffentlichen Träger*innen werden oft medial aufgegriffen (Butterweggen, 2018, S. 105-107). 

Gesellschaft und Politik sehen in der Privatisierung von staatlichen Aufgaben immer mehr Nutzen. Der 

Staat soll stärker in das Wirtschaftssystem eingebettet werden. So werden vermehrt auch soziale 

Dienstleistungen privatisiert, um die Effizienz zu steigern und vermeintlich auch, um Ressourcen zu spa-

ren (vgl. Kapitel 3.2.1) (Butterweggen, 2018, S. 87). 

 

2.4.5 Menschenbild im Neoliberalismus 

 

Das Menschenbild im Neoliberalismus besagt, dass das Individuum danach strebt, möglichst viele Güter 

zu besitzen und diese durch Tauschhandel für die eigene Nutzung zu maximieren. Die Güter sind im 

Neoliberalismus nicht nur materieller Natur. Dazu gehören auch essenzielle Eigenschaften wie zum Bei-

spiel die psychische Integrität. Die individuellen Bedürfnisse stehen vor denen des Kollektivs. Der De-

mokratie wird dabei skeptisch begegnet, da diese die Teilhabe und Teilnahme der Individuen in einem 

Kollektiv fördert und somit das Gesamtwohl mehr gewichtet wird (Fischer, 2015, S. 19-22). 

2.5 Soziale Arbeit 

In den folgenden Kapiteln werden die Soziale Arbeit definiert und wichtige Begrifflichkeiten erklärt. Das 

gesamte Kapitel wird mit einer Einführung in die Thematik der Ökonomisierung der Sozialen Arbeit ab-

geschlossen und dient so als Übergang zur Soziokulturellen Animation, die eine Vertiefungsrichtung der 

Sozialen Arbeit darstellt.  

 

2.5.1 Internationale Definition 

 

Die International Federation of Social Workers (IFSW) ist der grösste globale Zusammenschluss von so-

zialarbeitenden Fachpersonen. Soziale Gerechtigkeit und der Aufbau einer nachhaltigen Gesellschaft ist 

ihr Ziel. Die IFSW (IFSW, 2014; zit in. AvenirSocial, 2015, S. 1) definiert «Soziale Arbeit» wie folgt:  

 

Soziale Arbeit fördert als Profession und wissenschaftliche Disziplin gesellschaftliche Veränderun-

gen und Entwicklungen, den sozialen Zusammenhalt und die Ermächtigung und Befreiung von 

Menschen. Dabei sind die Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit, der Menschenrechte, der ge-

meinschaftlichen Verantwortung und der Anerkennung der Verschiedenheit richtungweisend. 

Soziale Arbeit wirkt auf Sozialstrukturen und befähigt Menschen so, dass sie die 
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Herausforderungen des Lebens angehen und Wohlbefinden erreichen können. Dabei stützt sie 

sich auf Theorien der eigenen Disziplin, der Human- und Sozialwissenschaften sowie auf das Er-

fahrungswissen des beruflichen Kontextes. Diese Definition kann auf nationaler und / oder regi-

onaler Ebene weiter ausgeführt werden. (S .1) 

 

Zusammenfassend fördert die Soziale Arbeit das Zusammenleben in einer Gesellschaft und dadurch das 

Wohlbefinden der Individuen. Sie strebt eine soziale Veränderung und Weiterentwicklung an. Soziale 

Arbeit befähigt Menschen, in verschiedenen Lebenslagen ressourcen- und zielorientiert agieren zu kön-

nen.  

 

Auch AvenirSocial, der Berufsverband der Sozialen Arbeit in der Schweiz, nimmt die von der IFSW for-

mulierten Hauptpunkte auf und besagt, dass Soziale Arbeit eine gesellschaftliche Veränderung, eine 

Weiterentwicklung des sozialen Zusammenhalts sowie die Emanzipation der Menschen anstrebt (Ave-

nirSocial, 2015, S. 2-3). Sozioökonomische, kulturelle, sozialräumliche und politische Verhältnisse kön-

nen dabei einerseits förderlich, aber auch hinderlich wirken (ebd.). 

 

2.5.2 Berufskodex nach AvenirSocial 

 

Aufgrund der Entstehung eines international kodifizierten Berufskodex konnten allgemeine ethische 

Leitlinien für die Soziale Arbeit verfasst werden, die sich auch international wiederfinden (Schmocker, 

2011, S. 7-8). Diese bauen auf der Menschenwürde, den Menschenrechten und den Prinzipien sozialer 

Gerechtigkeit auf. Diese Struktur soll Menschen unterstützen, welche in einem benachteiligten System 

leben. Somit liegt das Hauptaugenmerk der Profession auf der Wechselwirkung zwischen Individuum 

und Gesellschaftssystem (ebd.).  

Für in der Schweiz tätige Sozialarbeiter*innen wurde der Berufskodex vom Berufsverband AvenirSocial 

formuliert und veröffentlicht. In diesem werden ethische Richtlinien für das moralische berufliche Han-

deln sowie die ethische Begründung und Legitimation für die Profession dargelegt. Des Weiteren dient 

der Berufskodex als Orientierungshilfe und soll die Berufsidentität der Sozialarbeiter*innen und das 

Selbstverständnis der Profession stärken (AvenirSocial 2010, S. 1).  

Zusammenfassend dient der Berufskodex Soziale Arbeit Schweiz dazu, den in der Profession Tätigen 

eine fundierte Internalisierung des Wertewissens durch die Berufsethik zu ermöglichen. Zusätzlich soll 

der Kodex den Fachpersonen eine Legitimationsgrundlage für ihr Handeln geben. Dadurch wird eben-

falls ein Rahmen gesetzt, wie sich Fachpersonen gegenüber Klient*innen verhalten sollen. In seltenen 

Fällen kann dieser auch sanktionierend wirken.  
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2.5.3 Menschenbild in der Sozialen Arbeit 

 

Die Soziale Arbeit orientiert sich an den Prinzipien der Menschenwürde, an den Menschenrechten und 

der sozialen Gerechtigkeit. In diesem Zusammenhang entsteht ein humanistisches Menschenbild (Ave-

nirSocial, 2014, S. 4). Charakteristisch dafür ist die Annahme, dass das Individuum verantwortungsvoll, 

beziehungsorientiert, lernbereit sowie entscheidungsfähig ist. Ein wichtiges übergeordnetes Element 

stellt die Gleichheit aller Menschen dar. Das humanistische Menschenbild geht davon aus, dass die So-

zialisation und das soziale Umfeld die eigenen Lebenserfahrungen prägen und somit auch das Indivi-

duum praktisch beeinflussen. Für die Soziale Arbeit ist dies ein geeigneter Ansatz, da sie an der prakti-

schen Lebenswelt anknüpft (Korf, 2022).  

Es kann also gesagt werden, dass die Soziale Arbeit lebensweltorientiert ist und das Individuum als ei-

genständig und emanzipiert ansieht. Dass daraus ein Spannungsfeld zwischen dem Wohl des Individu-

ums und dem Auftrag der Sozialen Arbeit entsteht, wird im folgenden Kapitel dargelegt.  

 

2.5.4 Das Tripelmandat 

 

Die Soziale Arbeit steht in einem Spannungsfeld zwischen zwei Aufträgen und zwei Aufgaben. Das Dop-

pelmandat beinhaltet zum einen die Arbeit für die individuellen Bedürfnisse der Klient*innen aber auch 

für das Gemeinwohl der Gesellschaft und zum anderen die Berücksichtigung der individuellen sowie 

gesamtgesellschaftlichen Aufträge (Bakic et al., 2008, S. 26). Die Professionellen sind somit in der Le-

benswelt der Klient*innen tätig und müssen sich gleichzeitig am institutionell gesetzten Rahmen orien-

tieren, von dem ihre Handlungsmöglichkeiten festgelegt und auch eingeschränkt werden. Die Sozialar-

beitenden erhalten einen Auftrag, den sie den institutionellen Bedingungen entsprechend realisieren 

sollen. Zugleich sollen sie sich aber an den Bedürfnissen der Klient*innen orientieren und deren Res-

sourcen berücksichtigen.  

Ein Synonym für das Doppelmandat ist Hilfe und Kontrolle. Die professionelle Handlung setzt in der Le-

benswelt der Klient*innen an, hat aber einen definierten rechtlichen Spielraum (Lutz, 2011, S. 13). Kon-

kreter bedeutet dies, dass Unterstützungsleistungen auch eine behördliche Kontrolle gegenüber devi-

anten Verhaltensweisen mit sich bringen. Da dieses Doppelmandat kein fundiertes theoretisches, pro-

fessionseigenes Wissen beansprucht, war das Etablieren eines dritten Mandates für die Professionalität 

der Sozialen Arbeit essenziell. Das Handeln in der Praxis soll sich auf theoretische Grundlagen stützen 

und somit begründbar sein.  

Das dritte Mandat, auch das professionelle / ethische Mandat der Sozialen Arbeit genannt, legitimiert 

die Arbeitsweise und ist nicht durch externe Einflüsse veränderbar. Es fördert die Ermächtigung der 
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Sozialarbeitenden, ein soziales Problem eigenständig thematisieren zu können, ohne dass ein Auftrag 

seitens der Gesellschaft vorhanden sein muss (Staub-Bernasconi, 2018, S. 114-119).  

Zusammenfassend beinhaltet das Doppelmandat die Bereiche, in denen die Soziale Arbeit tätig sein soll 

(Auftrag) sowie den Handlungsspielraum, indem sich die Fachpersonen bewegen (Klient*in). Mit dem 

dritten Mandat wird eine theoretisch fundierte Ermächtigungsgrundlage für Fachpersonen der Sozialen 

Arbeit geschaffen, die einerseits ihre Arbeit legitimiert, durch die sich die Profession aber auch behaup-

ten kann.  

 

Alle drei Mandate stehen in einer Wechselwirkung zueinander (Staub-Bernasconi, 2018, S, 119-121). 

Staub-Bernasconi (2018) spricht hierbei von einem Interaktionsdreieck. Auftraggebende, Adressat*in-

nen sowie Fachpersonen sollen transparent miteinander kommunizieren und bestenfalls die gleichen 

Ziele anstreben (S. 121). 

Es ist nicht verwunderlich, dass aufgrund der Interaktion beziehungsweise der Wechselwirkung im Tri-

pelmandat ein Spannungsfeld entsteht. In der Schweiz wurde bis in die späten 60er der Auftrag stärker 

gewichtet als die Autonomie der Adressat*innen (Maaser, 2013, S. 7). Um diesem Spannungsfeld ent-

gegenzuwirken, ist es wichtig, dass sich die Soziale Arbeit als sozialpolitische und gesellschaftliche Pro-

fession positioniert und in diese Prozesse eingreift (ebd.).  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass ein doppeltes Mandat den sozialen Beruf definiert, diese 

Hilfe und Kontrolle aber einige Schwierigkeiten mit sich bringt. Das dritte Mandat, welches für die Pro-

fessionalisierung und Legitimation der Sozialen Arbeit steht, kann durch eine wissenschaftlich fundierte 

Auslegung und ethische Reflexion diesem Spannungsfeld entgegenwirken.  

 

2.5.5 Berufsfelder der Sozialen Arbeit 

 

Als Gegenstand der Sozialen Arbeit können Lebenslagen, soziale Probleme, Entwicklung, Sozialisation 

und Lebensphasen genannt werden. Die Soziale Arbeit beeinflusst die inneren und äusseren Verände-

rungen in Lebensabschnitten von Individuen. Während Lebenslagen und Situationen dem Berufsfeld 

Sozialarbeit zugeordnet werden können, werden Entwicklung und Sozialisation der Sozialpädagogik zu-

geschrieben. Die Soziokulturelle Animation als unbekanntestes Berufsfeld findet ihren Gegenstandsbe-

reich nicht konkret in diesen aufgeführten Begrifflichkeiten. Mit der Soziokulturellen Animation werden 

Tätigkeiten wie Gemeinwesenarbeit und Gemeindeentwicklung verbunden (Husi & Villiger, 2012, S. 18-

19).  

In Abbildung 1 sind Subsysteme des Systems Soziale Arbeit nach Voisard (zit. in Husi & Villiger, 2012, S. 

53) dargestellt.  
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Abbildung 1: Berufsfelder Sozialer Arbeit nach Voisard (Husi & Villiger, 2012, S. 53) 

 

Alle Subsysteme streben die Inklusionsfähigkeit von den Personen in der Gesellschaft an, was sich eben-

falls mit den Gegenstandsbegriffen Sozialer Arbeit verbinden lässt. Während sich die Prävention und die 

Behandlung in allen drei Berufsfeldern wiedergibt, ist bei der Sozialarbeit der Schwerpunkt auf der Be-

handlung, bei der Sozialpädagogik liegt der Schwerpunkt auf der Prävention und der Behandlung. Die 

Soziokulturelle Animation setzt sich präventiv dafür ein, dass soziale Probleme gar nicht entstehen. Der 

Schwerpunkt für die Soziokulturelle Animation liegt demnach auch der Prävention (Husi & Villiger, 2012, 

S. 53-54). Somit lassen sich hier einige Gemeinsamkeiten zwischen der Sozialpädagogik und der Sozio-

kultur aufzeigen. Beide möchten die Ursachen von Problemen angehen und wirken in dieser Rolle ei-

nerseits erziehend und beratend, während die Sozialarbeit in erster Linie mittels beratender Methoden 

auf die Problembehandlung eingeht (ebd.).  

 

Wie oben schon umrissen, weisen die Sozialarbeit, die Sozialpädagogik und die Soziokulturelle Anima-

tion einige Gemeinsamkeiten auf. In Abbildung 2 ist ersichtlich, dass sowohl berufsfeldspezifische wie 

auch übergreifende Eigenschaften und Aufgaben vertreten sind.  
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Abbildung 2: Arbeitsfelder und Berufsfelder Sozialer Arbeit (Husi & Villiger, 2012, S. 46) 

 

Es wird klar, dass die einzelnen Berufsfelder zwar in einigen Bereichen differenziert werden können, 

aber trotzdem in die gleiche Profession gehören, da sie ebenfalls viele Gemeinsamkeiten aufweisen.  

Die Differenzierung der Arbeitsfelder kann auch als Prozess der Professionalisierung gesehen werden. 

Dieser wird im folgenden Kapitel angeschnitten.  

 

2.5.6 Professionalisierung 

 

Eine Profession kann als Dienst verstanden werden, der wissens- und theoriebasiert funktioniert und 

sich auf verschiedenen Teilbereichen einer Gesellschaft bezieht. Die Profession bezieht auch praktisches 

Wissen mit ein, wenn sie sich für die Verbesserung von Problemlagen einsetzt. In der Sozialen Arbeit 

wird dann von Diagnose und Fallbearbeitung gesprochen (Hanses, 2007, S. 309-316). 

Die Soziale Arbeit konnte sich als erfolgreiche Berufsgruppe etablieren. Durch die Entstehung eines Stu-

dienganges entstanden auch Strukturen zur Qualifizierung der beruflichen Tätigkeit (Hanses, 2007, S. 

309-316). Damit wurden Gefässe erschaffen, in denen professionelles Handeln analysiert und somit 
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Praxiswissen und wissenschaftliches Wissen enger miteinander verknüpft werden können. Neben der 

Professionalisierungstendenz etablierte sich in den letzten Jahren auch eine Dienstleistungstendenz. 

Beiden Themen liegt die Qualitätssicherung zugrunde. Während die Professionalisierung in diesem Zu-

sammenhang die Qualität der Ausbildung verbessern möchte, zielt die Dienstleistung auf einen struk-

turellen, politischen und organisatorischen Wandel. Die Professionalisierung plädiert für eine stärkere 

Etablierung und Präsenz der Sozialen Arbeit, während die Dienstleistungstendenz aus den ökonomi-

schen Wandlungen entstanden ist. Unter ökonomischen Wandlungen werden in diesem Zusammen-

hang die Qualitätsoptimierung, die Effizienzsteigerung und die Optimierung des Preis-Leistungs-Verhält-

nisses verstanden (Hanses, 2007, S. 309-316).   

2.6 Ökonomisierung der Sozialen Arbeit 

Dieses Kapitel soll den Lesenden einen kurzen, ersten Einblick in die Tendenzen der Ökonomisierung 

der Sozialen Arbeit bieten. 

Die Soziale Arbeit wird als soziale Dienstleistung verkauft. Da die Adressat*innen wenig bis nicht zah-

lungsfähig sind, wird die Nachfrage vom Staat gedeckt. Durch diese Finanzierung ist die Soziale Arbeit 

nicht nur den Regelungen des Staates, sondern auch dessen Konjunkturschwankungen unterlegen 

(Wohlfahrt, 2016, S. 12-13). Durch negative wirtschaftliche Entwicklungen beziehungsweise Konjunk-

turschwankungen stehen dem Staat weniger finanzielle Mittel zur Verfügung. Dies wirkt sich negativ auf 

die Soziale Arbeit aus, da dieser Dienstleistung dadurch weniger Gelder zugesprochen wird (Bockhorni, 

2009, S. 2). Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Soziale Arbeit, die ja von finanziellen Mit-

teln des Staates abhängig ist, unter wirtschaftlichen Schwankungen leidet. Da die finanziellen Ressour-

cen des Staates ein Teil des Wirtschaftens sind, unterliegen die Finanzen den regelmässigen Schwan-

kungen. Mit weniger finanziellen Ressourcen kann der Sozialen Arbeit weniger Gelder gesprochen wer-

den.  

Das emanzipatorische Paradigma der Sozialen Arbeit, dessen Ziel die Veränderung der Ursache sozialer 

Missstände ist, wird vermehrt durch ökonomische Prinzipien gesteuert und somit beeinflusst (Albert, 

2006, S. 50-55). Konkret bedeutet dies, dass eine schnelle Behandlung von Symptomen von sozialen 

Missständen erfolgen soll. Die Ursachen der Missstände scheinen oft bekannt zu sein, diese werden 

aber nicht behoben, weil diese Behandlung zu viel Ressourcen brauchen würde beziehungsweise einen 

gesellschaftlichen Wandel bedeuten würde. 

Laut Albert (2006) können sich Widersprüche zwischen Ökonomie und der Identität der Sozialen Arbeit 

unter anderem in ethischen Fragestellungen zeigen. Diese äussern sich in Rollenkonflikten der Fachper-

sonen (S. 55-56).  

Laut Willke (2000) zeigen sich diese Rollenkonflikte auch in einem ständigen Jobwechsel. Dieser hat zur 

Folge, dass die Beziehungsarbeit zu den Adressat*innen nicht mehr gewährleistet werden kann (S. 80-
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81). Daraus lässt sich ableiten, dass sich die Diskrepanz zwischen Pflichten und Beziehungsarbeit ver-

grössert hat. 

Die Mitarbeitenden sind nicht mehr loyal, weil einerseits die Institutionen ständig neu strukturiert und 

umgewandelt werden und andererseits, weil die Mitarbeitenden die Aussicht auf ein vorteilhafteres 

Angebot in einer anderen Organisation haben (Wilken, 2000, S. 82-82). Durch den stetigen Wechsel an 

Angestellten kann weniger Vertrauen aufgebaut werden, worunter die Beziehungsarbeit leidet.  

 

In den letzten Abschnitten wurde aufgezeigt, dass die Ökonomisierung der Sozialen Arbeit einige 

Schwierigkeiten mit sich bringt. Dies kann sich zum Beispiel durch eine ethische Diskrepanz zwischen 

Auftrag und Bedürfnissen der Adressat*innen zeigen. Gerade die professionelle Beziehung zwischen 

Fachpersonen und Adressat*innen nimmt in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit eine ausseror-

dentlich wichtige Rolle ein und muss gewährleistet werden können.  

 

2.6.1 New Public Management 

 

Unter New Public Management (NPM) wird eine Umstrukturierung von öffentlichen Verwaltungen ver-

standen. Sichtweise, Funktion, Rolle und Arbeitsweise verändern sich dabei zunehmend zu ökonomi-

schen und neoliberalen Gunsten (Kegelmann, 2007, S. 79-70). Zum Beispiel scheint eine Jugendarbeit 

nur lukrativ zu sein, wenn möglichst viele Besucher*innen ihre Angebote wahrnehmen. Dabei geht die 

Quantität, wie zum Beispiel die Beziehungsarbeit, die weniger messbar ist, unter. Auf die Qualität und 

Quantität beziehungsweise die Messbarkeit wird im Kapitel 5.3 nochmals genauer eingegangen. Effizi-

enz- und Effektivitätssteigerung sowie Verbesserung der Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit sind 

als wichtige Ziele des NPM anzusehen (Lienhard, 2005, S. 24).  

Durch das Etablieren des NPM wurde auch die Soziale Arbeit umstrukturiert. Einerseits nahmen die 

Bürokratisierung und die technischen Mittel zu, andererseits wurden ökonomische Prinzipien näher an 

die Soziale Arbeit gebracht. Die Entwicklung zu privaten Trägerschaften (siehe Kapitel 3.2.1), Dienstleis-

tungen und mehr Wettbewerb wandelt die Soziale Arbeit zu einer Dienstleistungsprofession, die den 

gleichen Bedingungen wie die üblichen Wirtschaftsinstitutionen unterliegt. Soziale Arbeit soll mithilfe 

des NPM mess- und kontrollierbar werden, was dazu führt, dass sie dadurch die gesellschaftlichen Öko-

nomisierungsprozesse unterstützt (Hardering & Will-Zocholl, 2000, S. 128-131).  

Zusammenfassend lassen sich einige Merkmale des Neoliberalismus im NPM finden. Da das NMP eben-

falls Auswirkungen auf die Soziale Arbeit hat, bleibt abzuwarten, inwiefern sich dieser ökonomische 

Prozess in der konkreten Arbeit der Professionellen weiter niederschlägt.  
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3 Grundlagen der Vertiefungsrichtung Soziokulturelle Animation 

Im nachfolgenden Kapitel soll die Soziokulturelle Animation beschrieben und definiert werden. Mitein-

hergehend werden ebenfalls die verschiedenen Trägerschaften sowie die institutionellen Grenzen auf-

gezeigt. In einem weiteren Schritt wird die Offene Kinder- und Jugendarbeit und deren Prinzipien erläu-

tert und versucht, erste Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem Professionalisierungs- beziehungs-

weise Ökonomisierungsprozess aufzuzeigen. Dieses Kapitel dient der Beantwortung der zweiten Teil-

frage, die wie folgt lautete: 

 

o Wie wird die Soziokulturelle Animation definiert und was wird unter Offener Kinder- und Jugend-

arbeit und deren Grundlagen verstanden? 

3.1 Soziokulturelle Animation 

Die Soziokulturelle Animation ist eine neuere Erscheinungsform, die vorerst nur durch praktische An-

wendungen bekannt wurde. Die Soziokulturelle Animation ist immer an gesellschaftliche Veränderun-

gen und Prozessen angegliedert (Wettstein, 2013, S. 26-28). Durch diese verschiedenen Einflüsse ist 

bisher keine einheitliche Definition der Soziokulturellen Animation zu finde.  

Die vorliegende Arbeit stützt sich auf die in der Deutschschweiz verwendete Definition nach Wettstein 

(2013) die in dem nachfolgenden Abschnitt zusammengefasst wird. Die Soziokulturelle Animation ist 

eine soziale Aktion, die sich in verschiedenen Themenbereichen wie Soziales, Kultur und Politik bewegt. 

Ziel dabei ist es, die sich in den verschiedenen Themenbereichen bewegenden Bevölkerungsgruppen zu 

aktivieren beziehungsweise zu begleiten, damit ein gewünschter Veränderungsprozess in Gang gesetzt 

werden kann (S. 26-28).  

So kann gesagt werden, dass Soziokulturelle Animator*innen anwendungsorientierte Kohäsiolog*innen 

sind (Husi, 2013, S. 104). 

Auch beinhaltet die Soziokulturelle Animation wichtige Funktionen der Vermittlung zwischen verschie-

denen Systemen beziehungsweise Teilsystemen in der Gesellschaft. Die durch die immer komplexeren 

Systeme entstehenden Kommunikationsprobleme und Stereotypisierungen könnten durch die vermit-

telnde Rolle der Soziokulturellen Animator*innen verhindert werden (Schenker & Wettstein, 2013, S. 

47-48).  

Die Soziokulturelle Animation verbindet mit ihrer intermediären Rolle demnach verschiedene gesell-

schaftliche Teilsysteme und fördert die Kohäsion. Kohäsion ist gleichbedeutend mit dem sozialen Zu-

sammenhalt, welcher sich auf die Beziehungen untereinander beziehungsweise miteinander bezieht.  
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Gerade Kinder und Jugendlichen übernehmen einen wichtigen Aspekt in der Soziokulturellen Anima-

tion, da diese durch die intermediäre Rolle der Soziokulturellen Animation in Entscheidungen miteinbe-

zogen werden (Wettstein, ohne Datum, S. 3).  

Die Anliegen und Ideen der Kinder und Jugendlichen sollen gehört und verwirklicht werden. Dies alles 

in einem freiwilligen Kontext. Durch die intermediäre Rolle werden also das Teilsystem der Kinder und 

Jugendlichen mit anderen gesellschaftlichen Teilsystemen verbunden (Huber & Rieker, 2013, S. 50).  

3.2 Kinder- und Jugendförderung 

Mit 32,6 % Kinder und Jugendliche in der Schweiz (Bundesamt für Statistik, 2021) machen sie einen 

grossen Bestandteil der schweizerischen Gesellschaft aus. Dennoch gibt es nicht allzu viele Angebote, 

welche auf sie zugeschnitten sind. Der Begriff der Kinder- und Jugendförderung ist in der Schweiz ein 

Sammelsurium von verschiedenen Definitionsversuchen. Diese Arbeit orientiert sich an der Begriffsbe-

stimmung von Fuchs et al. (2020), die diese für den Dachverband der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

verfasst haben. Die Kinder- und Jugendförderung beinhaltet unter anderem die Thematiken Schutz und 

Partizipation. Mit Schutz sind die physische und psychische Integrität und Gesundheit gemeint. Die Par-

tizipation dient als Mittel, den Kindern und Jugendlichen einerseits ein Mitwirkungs- und Mitsprache-

recht zu ermöglichen und ihnen andererseits Gehör zu verschaffen (Fuchs et al., 2020, S. 1). Im Kinder- 

und Jugendförderungsgesetz KJFG (2011) sind mehrere wichtige Punkte beschrieben: 

 

• Kinder- und Jugendförderung ist eine öffentliche Aufgabe (Art 1, KJFG) 

• Der Bund unterstützt Gemeinden und Kantone sowie private Trägerschaften (Art 1, KJFG) 

• Ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen soll gefördert werden (Art 2, KJFG) 

• Die soziale, kulturelle und politische Integration von Kindern und Jugendlichen soll gewährleis-

tet sein (Art 2, KJFG) 

• Der Zugang an ausserschulischen Institutionen soll barrierefrei und niederschwellig für alle in 

der Schweiz wohnhaften Kinder und Jugendlichen sein (Art 3 & 4, KJFG) 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Kinder- und Jugendförderung finanziell unterstützt 

wird. Des Weiteren sollen günstige Rahmenbedingung für Kinder und Jugendliche erschaffen werden, 

indem sie Raum dafür erhalten, sich zu emanzipieren, zu entfalten und zu verwirklichen. 
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Wichtige Akteur*innen sowie Strukturen werden von Fuchs et al. (2020) folgend zusammenfassend for-

muliert (S. 2-3): 

 

Die Kinder- und Jugendvereinsarbeit wird von freiwilligen Jugendlichen und / oder jungen Erwach-

senen geführt. Diese Organisationen sind selbstorganisiert und arbeiten mit Vereinsmitgliedern. 

Diese Arbeit wird unentgeltlich getätigt.  

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit stellt ein von Fachpersonen geleitetes Freizeit- und ausser-

schulisches Bildungsangebot dar.  Die verschiedenen Angebote können freiwillig und unverbindlich 

in Anspruch genommen werden. 

Mit Jugendparlamenten sowie Mitwirkungstagen wird die politische Integration von Kindern und 

Jugendlichen gefördert. Solche Beteiligungsmöglichkeiten sind vielerorts kommunal, können aber 

auch kantonal verankert sein (ebd.). 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass in der Kinder- und Jugendförderung keine hoheitlichen 

Verhältnisse bestehen. Konkret meint dies, dass kein Zwang auf die Nutzer*innen der Angebote ausge-

übt wird. Sie kommen und gehen freiwillig.  

Im Allgemeinen wird Kinder- und Jugendförderung durch verschiedene Institutionen gewährleistet. 

Meist werden diese durch die öffentliche Hand finanziert, da die gesetzlichen Grundlagen dazu auf na-

tionaler Ebene bestehen. Die Kinder- und Jugendförderung kann aber von unterschiedlichen Träger-

schaften übernommen werden.  

 

3.2.1 Verschiedene Trägerschaften 

 

Träger*innen ist der Begriff für Institutionen, welche die sozialen Dienstleistungen hauptsächlich aus-

führen, finanzieren und anbieten. Diese können sowohl privat als auch öffentlich organisiert sein. Trä-

ger*innen können in folgende Kategorien geordnet werden (Bieker, 2011, S. 13-14): 

 

o Leistungserbringende (Institutionen, Vereine, Organisationen) stellen soziale Dienstleistungen 

bereit (Bieker, 2011, S. 14-15). 

o Leistungstragende sind im Unterschied zu Leistungserbringenden nur öffentlich organisiert und 

bieten ebenfalls soziale Dienstleistungen an (ebd.). 

 

Durch die sogenannten freien Träger*innen, also private Organisationen, die zum Beispiel Offene Kin-

der- und Jugendarbeit anbieten, veränderte sich das Prinzip der öffentlichen Dienstleistung in eine 
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subsidiäre Dienstleistung, die den ökonomischen Zwängen unterlegen ist (Werthmanns-ReppekusIn, 

2013, S.655-657).  

Nachfolgend ein Überblick zu öffentlichen und privaten Trägerschaften: 

 

o Öffentliche Träger*innen sind staatlich organisierten Einrichtungen. Diese können auch von 

Städten oder Gemeinden angeboten werden. Sie sind nicht profitorientiert, aber dennoch Teil 

der staatlichen Wirtschaft (Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz, 2007, S. 3). 

o Private Träger*innen sind Organisationen wie zum Beispiel Vereine, die soziale Dienstleistungen 

verkaufen beziehungsweise anbieten. Obwohl diese öffentlich finanziert werden, stehen die 

verschiedenen privaten Anbieter*innen in Konkurrenz zueinander (Bieker, 2011, S. 29). 

 

Laut Bieri und La Mantia (2014) gab es in den letzten Jahren eine starke Entwicklung hin zu privaten 

Träger*innen. Trotz neuer Möglichkeiten birgt diese Änderung auch Herausforderungen. Die Dienstleis-

tungen sollen von spezialisierten Anbieter*innen effizienter ausgeführt werden; sogenanntes Outsour-

cing. Die Entwicklung hin zur Privatisierung kann einerseits mit der Tradition der Sozialen Arbeit erklärt 

werden: Wenn der Staat bei sozialen Themen zu wenig aktiv war, haben sich private Organisationen 

dafür eingesetzt. Andererseits tragen die betriebswirtschaftlichen Modernisierungsprozesse, welche 

zum Ziel haben, messbare Leistungen und Wirkungen zu erzeugen sowie Kosten und mehr Flexibilität 

zu generieren, zur Privatisierung bei. Dies hat zur Folge, dass die privaten Träger*innen dem ökonomi-

schen Denken und dessen Kontrolluntersuchungen unterliegen (Bieri & La Mantia, 2014, S. 4-6).  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Effizienz und die Wettbewerbsfähigkeit der Dienstleis-

tungen stark im Vordergrund stehen. Aufgrund dieser Entwicklung erarbeitete das Magazin Infoanima-

tion (2014) ein Prozessmodell, wie das Outsourcing als Ressource dienen kann (siehe Abb. 3). 

 

 
Abbildung 3: Ideales Vorgehen Auslagerung (Infoanimation, 2014, S. 6) 
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In der Ziel- und Konzeptionsphase soll geklärt werden, welche Ziele, Methoden und Ressourcen umsetz-

bar und wünschenswert sind (Bieri & La Mantia, 2014, S. 6). Hierbei soll auch genau geklärt werden, 

weshalb eine Leistung ausgelagert werden soll. In der nächsten Phase wird die Definition und Vergabe 

des Auftrags erarbeitet. Die Anbieter*innen müssen genau überprüft werden, um das geeignete Ange-

bot zu finden. Es soll geklärt werden, wie lange der Vertrag läuft, wie dieser überprüft werden kann und 

was nach Ablauf der Vertragsdauer geschieht. In der Evaluationsphase soll eine Überprüfung der ge-

wünschten Leistungen stattfinden. In diesem Modell wird dies mittels einer Selbst- oder Fremdevalua-

tion getätigt. Für die Evaluation ist es von Vorteil, wenn bereits im Vorfeld wichtige Bedürfnisse und 

Wünsche von Jugendlichen, die sich in der Gemeinde bewegen, eruiert worden sind. Damit ist es mög-

lich, die Leistungsvereinbarung daran anzupassen und auch diesbezüglich zu evaluieren (Bieri & La Man-

tia, 2014, S. 6). 

Wie eine solche Leistungsvereinbarung aussehen kann, ist im Anhang A ersichtlich. 

3.3 Offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) 

Der Dachverband der Offenen Kinder- und Jugendarbeit Schweiz (DOJ, 2007) definiert die OKJA wie 

folgt:  

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit ist ein Teilbereich der professionellen Sozialen Arbeit mit einem 

sozialräumlichen Bezug und einem sozialpolitischen, pädagogischen und soziokulturellen Auftrag. Die 

Offene Kinder- und Jugendarbeit begleitet und fördert Kinder und Jugendliche auf dem Weg zur 

Selbstständigkeit. Dabei setzt sie sich dafür ein, dass Kinder und Jugendliche im Gemeinwesen part-

nerschaftlich integriert sind, sich wohl fühlen und an den Prozessen unserer Gesellschaft mitwirken. 

Kinder und Jugendliche an den Prozessen unserer Gesellschaft beteiligen heisst: Ressourcen vor Defi-

zite stellen, Selbstwert aufbauen, Identifikation mit der Gesellschaft schaffen, integrieren und Gesund-

heitsförderung betreiben. Offene Kinder- und Jugendarbeit grenzt sich von verbandlichen oder schu-

lischen Formen von Jugendarbeit dadurch ab, dass ihre äusserst unter- schiedlichen Angebote ohne 

Mitgliedschaft oder andere Vorbedingungen von Kindern und Jugendlichen in der Freizeit genutzt wer-

den können. Offene Kinder- und Jugendarbeit ist monetär nicht profitorientiert und wird zu einem 

wesentlichen Teil von der öffentlichen Hand finanziert. (S. 3) 

Die Kernziele der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) können in eine individuelle und eine struk-

turelle Ebene unterteilt werden. Während sich die individuelle Ebene auf die positiven, intrinsischen 

Entwicklungen bezieht, werden unter der strukturellen Ebene die Rahmenbedingungen, die für Kinder 

und Jugendliche gesetzt werden und zur Verfügung stehen, verstanden (DOJ, 2018, S. 3-4).  
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Die primäre Zielgruppe der OKJA sind Kinder und Jugendliche. Als sekundäre Zielgruppe werden Schlüs-

sel- sowie Bezugspersonen und Auftragende bezeichnet (DOJ, 2018, S. 3-4). Welche charakteristischen 

Merkmale beziehungsweise Prinzipien die OKJA hat, wird anschliessend beschrieben.  

3.3.1 Charakteristische Merkmale der Offenen Kinder- und Jugendarbeit  

 

Welche zentralen Merkmale die Offene Kinder- und Jugendarbeit auszeichnen, beschreiben Fimpler 

und Hannen (2016) sehr treffend. Die OKJA sieht sich als Bildungsbeauftragte ausserhalb der schuli-

schen Strukturen. Die OKJA soll einen Freiraum für persönliche Entwicklung bieten, zugleich Bildungs-

prozesse fördern und gesellschaftliche Normen und Werte vermitteln. Ebenfalls stellt die Offenheit ge-

genüber der Zielgruppe und ihren Lebenswelten einen zentralen Pfeiler der Offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit dar (S.97-99).  

Eine partizipative Gestaltung von Angeboten und Projekten fördert die Entwicklung der Kinder und Ju-

gendlichen auf verschiedenen Ebenen und ermöglicht eine Abstimmung auf deren Bedürfnisse. Zugleich 

basieren die Angebote auf Freiwilligkeit. Das heisst, dass die Angebote der OKJA niederschwellig zu-

gänglich sind und die Adressat*innen diese auch ablehnen können. Dies wird auch als Komm-Struktur 

bezeichnet (Fimpler & Hannen, 2016, S. 97- 99).  

Es wird ersichtlich, dass der informellen Bildung in der OKJA eine wichtige Rolle zukommt. Weitere zent-

rale charakteristische Merkmale stellen Freiwilligkeit, Niederschwelligkeit, Lebensweltorientierung, Par-

tizipation und Offenheit dar.  

Auch der Dachverband für Offene Kinder- und Jugendarbeit (2018) hat diese Begrifflichkeiten aufge-

führt und als Grundprinzipien formuliert und zusätzlich um Arbeitsprinzipien ergänzt (siehe Tabelle 1). 

Die Grund- und Arbeitsprinzipien basieren auf der Praxis, der Forschung und der Theorie (S. 5). 

 

Tabelle 1: Grund- und Arbeitsprinzipien der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (eigene Darstellung) 

Grundprinzipen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (DOJ, 2018, S. 5) 

Freiwilligkeit Alle Angebote sind freiwillig und finden in der 

Freizeit der Adressat*innen statt. Durch die Frei-

willigkeit wird die Selbstbestimmung gestärkt. 

Niederschwelligkeit Durch einfach zugängliche Angebote und Frei-

räume wird die Niederschwelligkeit gewährleis-

tet. Alle Kinder und Jugendlichen sollen einen 

einfachen und unkomplizierten Zugang zu Ange-

boten erhalten. 
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Lebensweltliche Orientierung Die Lebensweltorientierung wird in der OKJA als 

grundlegendes Denk- und Handlungsprinzip ver-

standen. Die Angebote werden den jeweiligen 

Bedürfnissen angepasst.  

Partizipation Die OKJA besitzt eine intermediäre Rolle zwi-

schen Gesellschaft und Adressat*innen und steht 

für Letztere ein. Die Kinder und Jugendlichen sol-

len sowohl an den Prozessen der OKJA als auch 

an grösseren gesellschaftlichen Strukturen teil-

haben.  

Bildung Den Besuchenden werden verschiedene infor-

melle Bildungsgelegenheiten zur Verfügung ge-

stellt. Durch das Angebot der OKJA sollen zufäl-

lige Lernprozesse angeregt und verinnerlicht 

werden. 

Offenheit Verschiedenen Lebenslagen und Situationen tritt 

die OKJA offen gegenüber. Sie agiert ergebnissof-

fen und dadurch bedürfnisorientiert.  

Arbeitsprinzipien der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (DOJ, 2018, S.6) 

Ressourcenorientierung Das Erkennen der Fähigkeiten der Kinder und Ju-

gendlichen steht im Vordergrund. Ihre Stärken 

werden priorisiert und dadurch werden sie befä-

higt, ihre Wirksamkeit kennenzulernen.  

Bedürfnisorientierung Die Angebote orientiert sich an den Bedürfnissen 

der Adressat*innen. Die Angebote werden nie-

derschwellig gestaltet und so ausgelegt, dass 

diese flexibel neuen Bedürfnissen angepasst wer-

den können.  

Geschlechterreflektierter Umgang Die heteronormative, binär geprägte Gesell-

schaft soll hinterfragt werden. Die OKJA weiss um 

geschlechtliche Vielfalt Bescheid und unterstützt 

diese. Die Kinder und Jugendlichen sollen in der 

Auseinandersetzung mit dieser Thematik unter-

stützt werden.  
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Reflektierter Umgang mit  

kulturellen Identifikationen 

Die Fachpersonen reflektieren über eigene kultu-

relle Identität und Haltungen und begegnen di-

versen Identifikationen gegenüber vorurteilsfrei.   

Beziehungsarbeit Die Beziehungsarbeit stellt einen essenziellen Teil 

der OKJA dar. Mithilfe von Beziehungen können 

Fachpersonen Kinder und Jugendliche darin för-

dern, aktiv teilzuhaben. Zugleich können Anre-

gungen und Kritiken zum Handeln und Verhalten 

besser angebracht werden und regen zum Re-

flektieren an. Die professionellen Beziehungen 

zwischen Fachpersonen und Adressat*innen sol-

len vertrauensvoll, beständig und kontinuierlich 

sein. Diese sind im Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit 

einzigartig und sollen als solche explizit hervorge-

hoben werden. Der wichtigste Aspekt ist hier die 

Freiwilligkeit. Es handelt sich somit nicht um 

Zweckbeziehungen.  

Kultur der 2., 3. und 4. Chance  Bei der Kultur der 2., 3. und 4. Chance folgen auf 

Fehlverhalten nicht sofort starke Konsequenzen. 

Die OKJA stellt ein Lernfeld zur Verfügung, in dem 

Entwicklungs- und Lernprozesse gefördert wer-

den sollen.  

Bei Grenzüberschreitungen durch Adressat*in-

nen wird versucht, diese zu thematisieren und 

nicht direkt einen Beziehungsabbruch herbeizu-

führen.  

 

Wie bereits erwähnt, sind diese Begrifflichkeiten essenziell für die professionelle Offene Kinder- und 

Jugendarbeit. In Kapitel 4 werden einzelne Prinzipien und Arbeitsweisen noch einmal aufgenommen, 

um sie den in Kapitel 2 definierten ökonomischen Prinzipien gegenüberzustellen.  

Um die Arbeitsweise der Offenen Kinder- und Jugendarbeit zu beschreiben, braucht es eine Auseinan-

dersetzung mit deren Legitimation und Bedeutsamkeit für die Öffentlichkeit. Dies soll im nächsten Un-

terkapitel kurz umrissen werden. 
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3.3.2 Legitimation 

 

Im Grundlagenpapier des DOJ (2007) wird darauf verwiesen, dass auf eidgenössischer Ebene verbindli-

che Grundlagen für den Arbeitsbereich Kinder- und Jugendarbeit fehlen (S. 3-4). Eine rechtliche Legiti-

mation ist jedoch unter anderem in der Bundesverfassung in den Artikeln 11, 41 und 67 verankert. Diese 

Artikel beschreiben, dass Kindern und Jugendlichen eine besondere Unterstützung bezüglich Förderung, 

Schutzbedürftigkeit und sozialer, kultureller und politischer Integration zusteht (DOJ, 2007, S. 3-4). Zu-

sätzlich zur Bundesverfassung spielt auch das Jugendförderungsgesetz, das in Kapitel 3.2 ausführlich 

beschrieben wurde, eine zentrale Rolle für die rechtliche Legitimation der OKJA.  

 

Die flexible Anpassungsfähigkeit des Berufsfeldes an zum Beispiel gesellschaftliche Wandlungsprozesse, 

wird als grosse Stärke der OKJA angesehen. Sie muss sich den sich verändernden Bedürfnissen und An-

liegen ihrer Zielgruppe anpassen können. Dies ist auch deshalb möglich, weil die OKJA, anders als andere 

Institutionen wie etwa die Schule, keine staatlich verankerte Funktionszuschreibung hat (Fimpler & Han-

nen, 2016, S. 117-122). Jedoch kann die OKJA mit ihren Angeboten und Strukturen als eine bedeutende 

Ergänzung beziehungsweise Intensivierung von anderen Instanzen wie der Schule und der Familie ver-

standen werden. Dies geschieht dadurch, dass sie Themen, welche dort gelernt werden, aufgreift, ver-

tieft und in einen anderen Kontext setzt (ebd.).  

Wie in Kapitel 2.6.1 definiert, kann das New Public Management (NPM) als Qualitätsprüfung eingesetzt 

werden (Hardering & Will-Zocholl, 2000, S. 128-131). Dadurch wird der Quantität aber mehr Gewicht 

gegeben als der Qualität. Für die Legitimation der OKJA könnte sich dies negativ auswirken. Konkret 

könnte dies bedeuten, dass die OKJA nur Zahlen und Statistiken von Besuchenden aufzeigen muss und 

so die Wirkung ihrer Arbeit keine Rolle spielt und auch weniger Platz hat.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die OKJA durch ihre Flexibilität, die eine wichtige Legiti-

mationsgrundlage darstellt, mit den gesellschaftlichen Wandlungsprozessen und den sich verändern-

den Bedürfnissen der Adressat*innen mithalten und umgehen kann. Mittels des NPM werden aber auch 

in der OKJA neue bürokratische Prozesse etabliert, die sich den Tendenzen der ökonomischen Wand-

lungsprozesse zuordnen lassen, und die gewisse Handlungsspielräume einschränken.  

 

3.4 Ökonomisierung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

 

In Kapitel 2.6 wurde bereits kurz die Ökonomisierung der Sozialen Arbeit als gesamte Profession be-

leuchtet. In diesem Kapitel werden konkrete Auswirkungen der ökonomischen Wandlungsprozesse auf 

die Offene Kinder- und Jugendarbeit umrissen. 
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In den vergangenen Jahren fand im Verwaltungsrahmen eine stetige Veränderung von Entscheidungs- 

und Leistungsprozessen statt. So wurde der Leistungsbezug von öffentlichen zu privaten Träger*innen 

ökonomisiert. Dabei wird von einer Umstrukturierung der öffentlichen Hand mit dem Ziel der Effizienz- 

und Effektivitätssteigerung gesprochen. Ebenfalls im Zuge dieser Veränderung wurden die Wettbe-

werbsfähigkeit sowie die (Angebots-)Nachfrage öffentlicher Dienstleistungen mehr gewichtet (Grohs & 

Holtkamp, 2012, S. 187-190). Durch die Umstrukturierung wird zwischen verschiedenen Dienstleistun-

gen aus ökonomischer Sicht nicht mehr Unterschieden, wodurch soziale Dienstleistungen wie andere 

Dienstleistungsunternehmen behandelt werden (Grohs & Holtkamp, 2012, S. 187-190).  

Grohs und Holtkamp (2012) sprechen in diesem Zusammenhang von einem betriebswirtschaftlichen 

Kern sozialer Dienstleistungen und hier konkret der Offenen Kinder- und Jugendarbeit. Durch die Öko-

nomisierung der OKJA sollen finanzielle Ressourcen gespart, die Qualität aber gesteigert werden.  

Mit der Tendenz zur Privatisierung sollen diese Ziele erreicht werden. Diese gewünschten Ziele der Wirt-

schaftlichkeit und Kostenreduzierung sind jedoch nur schwer ersichtlich und Leistungsvereinbarungen 

entstanden vorwiegend, um die Leistungen der sozialen Dienstleistungen zu kontrollieren. Dies ge-

schieht bei privaten Träger*innen häufiger, da diese sich bezüglich ihrer Ausgaben legitimieren müssen 

und um sie unter Druck zu setzten, wettbewerbsfähig zu bleiben (S. 187-190). Laut Hafeneger (2012) 

werden in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit Gelder und Ressourcen gekürzt. Die Jugendarbeit muss 

ökonomisch und lukrativ sein und wird so zu einer Dienstleistung, die effektiv und effizient sein muss 

(S. 28-30). 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass einige Tendenzen der Ökonomisierung gegenüber der Of-

fenen Kinder- und Jugendarbeit sichtbar werden. Im nächsten Kapitel werden diese Tendenzen anhand 

eines Vergleiches der ökonomischen Prinzipien und den Grundlagen der OKJA noch genauer betrachtet.  
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4 Vergleich der Prinzipien 

In diesem Kapitel soll eine Gegenüberstellung der wirtschaftlichen Grundprinzipien und derjenigen der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit vorgenommen werden. Diese wird mithilfe der modalen Strukturie-

rungstheorie nach Husi (2013) geschehen. Konkret wird dafür das Wissen-Praxis-Transfermodell, auch 

Kreuzbändermodell genannt, benutzt. In den nachfolgenden Kapiteln wird diese Theorie konkret erläu-

tert. Die Gegenüberstellung wird mit den ersten zwei Schritten des Kreuzbändermodells geschehen. 

Genauer: 

 

o Die Situation wird beschrieben (1. Schritt Kreuzbändermodell) 

o Die Situation wird analysiert (2. Schritt Kreuzbändermodell) 

o Es folgt eine Interpretation der Autorin 

o Zum Schluss jedes Vergleichs folgt eine Schlussfolgerung der Gegenüberstellung 

 

Zugleich beschäftig sich dieses Kapitel mit dem ersten Teil der Hauptfragestellung, der wie folgt lautet: 

 

o Welche Spannungsfelder können zwischen der Ökonomisierung und den Prinzipien der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit formuliert werden und was bedeutet dies für die Professionellen der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit?  

4.1 Modale Strukturierungstheorie 

Die modale Strukturierungstheorie ist eine Weiterentwicklung von strukturierungstheoretischen 

Grundlagen der Soziologen Giddens und Bourdieu (Husi, 2013, S. 105- 106). Die gesellschaftlichen Struk-

turen sowie die Lebenspraxis stehen in einer Wechselwirkung zueinander. So strukturieren sie sich ge-

genseitig und zugleich beeinflussen sie sich auf nicht vorherbestimmte Weise. Die strukturierungstheo-

retischen Grundlagen von Giddens und Bourdieu möchten den gegenseitigen Einfluss von Praxis und 

Struktur, also eine Dualität, im sozialen Zusammenleben aufzeigen (ebd.). Diese Grundlagen werden 

unter anderem von der modalen Strukturierungstheorie aufgenommen. Die modale Strukturierungs-

theorie vereint folgende Punkte: 

 

o Theorie: sie stützt sich auf theoretische Grundlagen von Giddens und Bourdieu (Husi, 2013, S. 

111) 

o Empirie: erhoben mittels qualitativer und quantitativer Methoden (ebd.) 

o Normativität: die Begrifflichkeiten stützen sich auf die Grundwerte und Interessen der Gesell-

schaft (ebd.) 
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o Praxis: zeigt sich bei dem Theorie-Praxis-Transfer (Husi, 2013, S. 111). 

 

Die modale Strukturierungstheorie beinhaltet das Wort modal, welches auf die verwendeten Modalver-

ben hinweist. Modalverben, die sich paarweise anordnen lassen, zeigen das Verhältnis von Struktur und 

Handeln auf (siehe Abbildung 4).  

Die Modalverben haben einerseits eine begünstigende und andererseits eine einschränkende Wirkung 

auf den Menschen (Husi, 2012, S. 42- 43). Die nachfolgende Abbildung zeigt den Lesenden eine Erklä-

rung der Modalverben in der modalen Strukturierungstheorie.  

 

 
Abbildung 4: Gesellschaftliche Differenzierung und Strukturierung (Husi, 2012, S. 44)	

 

Durch die Modalverben wird die Problematik der doppelten Hermeneutik, die von Bourdieu und Gid-

dens beschrieben wurde, beseitigt (Husi, 2013, S. 137-138). Die einfache Hermeneutik besagt, dass das 

Individuum selbstständig und ausschliesslich die eigene Lebenssituation interpretiert, während bei der 

doppelten Hermeneutik die Lebenssituation der Individuen zusätzlich von Fachpersonen interpretiert 

wird (ebd.). Die Modalverben wirken sich förderlich auf die doppelte Hermeneutik aus, da die Verben 

die in Abbildung 4 aufgeführten Verstetigungen aufzeigen. Den Fachpersonen wird so bewusst, welche 

hierarchische, kulturelle und institutionelle Grenzen und Bedürfnisse eine Rolle in der Interpretation 

der Lebenssituation ihrer Klient*innen spielen.  

Die Modalverben können in instrumentale (Lebenslagen und deren Mittel), regulative (Rechte und 

Pflichten) und motivationale (Wünsche und Ziele) Modalitäten unterschieden werden (Husi, 2013, S. 

111).  
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Der modalen Strukturierungstheorie gelingt es, wichtige, nicht generalisierende Identitätsmerkmale 

von Individuen aufzuzeigen, indem sie die verschiedenen Strukturen des Individuums und deren Le-

benswelten sichtbar macht (Husi, 2013, S. 113-118). 

 

 
Abbildung 5: Gesellschaftsbild der Modalen Strukturierungstheorie (Husi, 2013, S. 118) 

 

In Abbildung 5 wird das Gesellschaftsbild der modalen Strukturierungstheorie ersichtlich. Die Strukturen 

sind unterteilt in sechs Schnitte, denen immer ein Modalverb vorangeht, welche in Abbildung 4 schon 

ausgeführt wurden. Im grauen oberen Bereich werden die verschiedenen Strukturen der Individuen 

aufgezeigt. Diese umfassen die Lebenslage, die Rolle des Individuums und dessen Lebensziele (Husi, 

2013, S. 113-118). Während im unteren grauen Bereich die Lebenswelt oder die Praxis, also das Lebens-

gefühl und die Lebensweisen der Individuen beschrieben werden. Die weissen Ringe bilden das Mikro-, 

Meso- und Makro-System, in dem sich das Individuum befindet, ab. In der Abbildung werden diese als 

Gruppen(sub)systeme, Organisations(sub)systeme und Gesellschaft(sub)systeme deklariert. Während 

die Mikroebene das soziale Umfeld darstellt, umfassen die Meso- und Makroebene die Gesellschaft 

(ebd.). 

 

Die Theorie soll die erworbenen Merkmale aus individuellen Lebenslagen sowie vorhandene Merkmale 

wie Ethnie und Geschlecht aufzeigen (Husi, 2013, S. 119-120). Konkret sollen wichtige Merkmale eines 
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Individuums systematisch erkannt und gegliedert werden. Die modale Strukturierungstheorie lässt sich 

aber auch auf grössere Konstrukte anwenden. Dies können zum Beispiel Gruppen von Menschen, Or-

ganisationen oder Gemeinden sein (Husi, 2013, S. 119-120). Diese Theorie kann in der Sozialen Arbeit 

angewendet werden, da sich die Soziale Arbeit mit verschiedenen Lebenslagen auseinandersetzt. Aus 

der modalen Strukturierungstheorie lässt sich ein Handlungsmodell ableiten, das Wissens-Praxis-Trans-

fermodell, auch Kreuzbändermodell genannt. Dieses Modell wird für die Gegenüberstellung bezie-

hungsweise den Vergleich in den weiteren Kapiteln verwendet.  

 

4.2 Wissens-Praxis-Transfermodell 

 

Das Wissen- Praxis-Transfermodell (auch Kreuzbändermodell genannt) stellt ein Problemlöseverfahren 

für die Praxis der Sozialen Arbeit dar und gliedert die möglichen Handlungsschritte. Dieses Modell wird 

in folgende Schritte unterteilt (Husi, 2013, S. 133-135): 

 

o Situationseinschätzung (Beschreibung der Situation) (ebd.) 

o Situationsanalyse (Bewertung der Situation) (ebd.) 

o Zielsetzung (Prävention / Intervention planen) (ebd.) 

o Handlungsplan (Was soll die Soziale Arbeit beitragen, um die gewünschte Wirkung zu erzielen) 

(ebd.) 

 

 
Abbildung 6: Wissen-Praxis-Transfermodell (Husi, 2013, S. 134) 
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Das Wissen-Praxis-Transfermodell wird in den nachfolgenden Kapiteln für den Vergleich beziehungs-

weise die Gegenüberstellung genutzt. Dafür wird es der Arbeit entsprechend angepasst, dies wird im 

nächsten Kapitel konkretisiert.  

 

4.2.1 Angepasstes Modell 

 

Für den Vergleich werden die ersten zwei Schritte des Kreuzbändermodells verwendet. Es werden je-

weils für beide Begrifflichkeiten, die einander gegenüberstehen, einzeln beide Schritte durchgeführt.  

Wie die Begrifflichkeiten in der Praxis und Struktur der Sozialen Arbeit und damit in der OKJA anzuord-

nen sind, stellt nachfolgende Abbildung dar:  

 

 
Abbildung 7: Berufliche Praxis und Struktur Sozialer Arbeit und ihr Bezug auf Individuum und Gesellschaft nach Husi (eigene 

Darstellung) 

In das Feld Ziel der OKJA wird die Kohäsion eingefügt. Der Aufbau der OKJA kann jeweils in öffentliche 

und private Trägerschaften unterteilt werden. Ins Feld Prinzipien der OKJA werden die Arbeitsprinzipien, 

die in Kapitel 3.3.1 definiert wurden, eingefügt. Die kulturellen Auftraggebenden unterscheiden sich in 

Behörden sowie in Vorgesetzte bei privaten Träger*innen. Unter ökonomische Prozesse werden einige 

der im Kapitel 2.4 definierten charakteristischen Eigenschaften des Neoliberalismus verwendet.  

Für die berufliche Interaktion wird die Methode von Husi (2013, S. 134), also das Kreuzbändermodell 

verwendet.  
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4.3 Vergleich / Gegenüberstellung 

Für den Vergleich beziehungsweise die Gegenüberstellung wird das angepasste Modell, wie es in Kapitel 

4.2.1 beschrieben wurde, verwendet. Die verwendete Tabelle stützt sich auf die ersten Schritte des 

Kreuzbändermodells (Husi, 2013, S. 134). Die Situation wird beschrieben, eine Situationsanalyse ge-

macht, eine Interpretation der Autorin formuliert und eine Schlussfolgerung gezogen. Es wurden die 

Begriffe einander gegenübergestellt, die bei der Definition die grösste Diskrepanz aufzeigten. Verglichen 

werden folgende Begriffe: 

 

o Humanistisches Menschenbild vs. homo Oeconomicus / liberal humanistisches Menschenbild  

o Partizipation vs. Effizienz 

o Lebensweltorientierung vs. Rationalisierung  

o Beziehungsarbeit vs. Konsum 

o Professionalisierung vs. Dienstleistung 

 

4.3.1 Menschenbilder im Vergleich 

 

Mithilfe einer Gegenüberstellung der verschiedenen Menschenbilder wird versucht, eine klare Differen-

zierung zwischen der Ökonomisierung und der Sozialen Arbeit herauszuarbeiten. Nachfolgend in der 

Tabelle stehen das Menschenbild des homo oeconomicus und das liberal-humanistische Menschenbild 

dem humanistischen Menschenbild der Offenen Kinder- und Jugendarbeit gegenüber.  

 

 Homo Oeconomicus / Liberal-

humanistisches Menschenbild 

Humanistisches Menschenbild 

Situation (Was) Der Homo Oeconomicus 

möchte möglichst viel besitzen. 

Er tauscht beziehungsweise er-

wirbt alles so, dass es für ihn 

selbst lukrativ ist. Die eigenen 

Bedürfnisse stehen dem des 

Kollektiven voran (Fischer, 

2015, S. 19-22). Grundlegend 

dabei ist, dass es sich nicht nur 

um materielle Güter handelt 

(ebd.). Ein weiteres 

Der Mensch ist grundsätzlich gut. Er 

möchte sich in der Gesellschaft en-

gagieren. Er interessiert sich für das 

Kollektiv, möchte diesem solidarisch 

entgegentreten und möchte die 

Umwelt gemeinsam mit anderen In-

dividuen gestalten (DOJ, 2019, S. 8). 

Dies bedeutet, dass die OKJA res-

sourcenorientiert und positiv einge-

stellt mit den Menschen zusammen-

arbeitet. Die Fachpersonen sehen 
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Menschenbild, das liberal-hu-

manistische Menschenbild, be-

sagt, dass das Individuum frei in 

Entscheidungen und eigenen 

Werten und Normhaltungen 

sein möchte. Zudem möchte 

der Mensch von niemandem 

bevormundet werden und so 

rational über die eigenen Ei-

gentumsverhältnisse entschei-

den können (Staub-Bernasconi, 

2007, S. 11). 

die Fähigkeit der intrinsischen Moti-

vation und somit das Bedürfnis, sich 

selbst zu entfalten beziehungsweise 

zu verwirklichen, und fördern die-

ses. 

Situationsanalyse (Warum) Das ökonomische System geht 

vom Menschenbild homo oeco-

nomicus aus. Der Mensch ist 

zweckrational, besitzt also ei-

nen objektiven Blick auf sein ei-

genes Wirtschaften, um seinen 

eigenen individuellen Erfolg an-

zustreben. Das Wohl der ande-

ren ist nicht wichtig. (Knorr & 

Scheibe-Jaeger, 2002, S. 29).  

Das zweite, im Neoliberalismus 

stärker gewichtete Menschen-

bild ist das liberal-humanisti-

sche Menschenbild. Das Indivi-

duum soll frei sein. Mit dieser 

Freiheit ist aber mehrheitlich 

die Eigentumsfreiheit gemeint, 

was gewisse Ähnlichkeiten mit 

dem Menschenbild des homo 

oeconomicus aufweist (Staub-

Bernasconi, 2007, S. 11). 

 

Die Soziale Arbeit und auch das Ar-

beitsfeld der Offenen Kinder- und 

Jugendarbeit vertreten ein huma-

nistisches Menschenbild (Ave-

nirSocial, 2014, S. 4). Für den Praxis-

alltag ist das Menschenbild von ho-

her Relevanz, da es eine theoreti-

sche Richtlinie darstellt. Da sich die 

OKJA in einem praktischen Feld be-

wegt, ist es verständlich, dass auch 

praktische Menschenbilder Einfluss 

auf das Wahrnehmen und das Un-

terstützen von Adressat*innen ha-

ben. In diesem Fall ist dieses Men-

schenbild ressourcenorientiert und 

setzt an der Lebenswelt der Adres-

sat*innen an (Korf, 2022).  

 

Menschenbilder generell prägen die 

Beziehungen untereinander (Men-

schenbild, 2018). Zugleich werden 

diese Bilder benötigt, um sich selbst 

zu verstehen und sich in einem 
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Auch das liberal-humanistische 

Menschenbild beziehungs-

weise das Menschenbild des 

homo oeconomicus beeinflus-

sen die Sicht auf die Menschen 

und deren Agieren miteinander 

(Menschenbild, 2018). So kann 

gesagt werden, dass ein wirt-

schaftlicher und rationaler 

Mensch für den Markt lukrativ 

ist, da sich dieser dem Markt 

unterordnet, konsumiert, ar-

beitet und so auf sein soziales 

Umfeld einwirkt und dies gege-

benenfalls formt.   

sozialen Umfeld zu orientieren und 

anzupassen (Menschenbild, 2018). 

Menschenbilder beeinflussen 

dadurch den Umgang von Indivi-

duen und Gruppen untereinander 

und einander.  

Zusammenfassend kann gesagt 

werde, dass für Fachpersonen ein 

humanistisches Menschenbild im 

Vordergrund steht. Es prägt die 

wertschätzende und verständnis-

volle fachliche Beziehung zwischen 

Professionellen der Sozialen Arbeit 

und Klient*innen. Des Weiteren 

können humanistische und soziale 

Vorstellungen weitergegeben wer-

den.  

Prognose (Interpretation) Durch den immer grösseren 

Konsumdruck möchten die 

Menschen immer mehr besit-

zen. Sie möchten die für sich 

lukrativsten Deals machen. 

Während des Konsums werden 

immer weniger andere Indivi-

duen und deren Bedürfnisse 

miteinbezogen. Es zählen ein-

zig die individuellen Bedürf-

nisse und dasjenige des Kollek-

tivs scheint nicht mehr wichtig 

zu sein.  

Durch das humanistische Men-

schenbild vertrauen die Fachperso-

nen auf die Fähigkeit des Menschen. 

Sie versuchen ressourcenorientiert 

mit ihnen zu arbeiten. Im Zusam-

menhang mit der Konsumgesell-

schaft, in der wir uns aktuell befin-

den, ist es wichtig, dass mit den The-

men Konsumieren und Konsum-

zwang eine Auseinandersetzung 

stattfindet. Damit kann auch die 

Grundlage für ein Verständnis ge-

legt werden, dass bestimmte Be-

dürfnisse möglicherweise nicht die-

jenigen des*r Klient*in darstellen, 

sondern die Bedürfnisse, die von der 

Gesellschaft impliziert werden.  

Tabelle 2: Gegenüberstellung mithilfe der ersten Schritte des Kreuzbändermodelles (eigene Darstellung) 
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Schlussfolgerung: 

Der homo oeconomicus stellt kein der Realität entsprechendes Menschenbild dar, da emotionales Han-

deln häufig auftritt. Der homo oeconomicus ist ein Modell und zeigt nicht das eigentliche Wesen des 

Menschen (Wie viel Emotionalität steckt im Homo Oeconomicus?, 2019). Aus diesem Grund wird nach-

folgend der homo oeconomicus nicht mehr verwendet. Trotzdem beeinflusst das Modell des homo 

oeconomicus das liberal-humanistische Menschenbild entscheidend. Das liberal-humanistische Men-

schenbild wird in der Wirtschaft gerne genutzt (Staub-Bernasconi, 2007, S. 11). Sowohl das liberal-hu-

manistische wie auch das in der Sozialen Arbeit übliche humanistische Menschenbild enthalten das Wort 

humanistisch. Die Gemeinsamkeit ist, dass beide Menschenbilder für eine Selbstverwirklichung des In-

dividuums einstehen. Während dies beim liberal-humanistischen Menschenbild mehrheitlich durch in-

dividuelle Zweck-Mittel-Entscheidungen geschieht (Staub-Bernasconi, 2007, S. 11), bedingt das huma-

nistische Menschenbild, dass Selbstverwirklichung und Entfaltung mit dem Engagieren für das und mit 

dem Kollektiv stattfinden (DOJ, 2019, S. 8).  

Laut Staub-Bernasconi (2007) besteht die Würde des Menschen im liberal-humanistischen Menschen-

bild hauptsächlich aus Rechten (S. 13-16). Diese Rechte wiederum behandeln hauptsächlich marktwirt-

schaftliche Anliegen. Der Markt und das damit einhergehende Menschenbild (liberal-humanistische 

Menschenbild) kennen keine Ethik und Moral. Das ökonomische Menschenbild kennt hauptsächlich den 

Konsumdruck und die Rechte des Wirtschaftens. Beim Menschenbild der Sozialen Arbeit hingegen ist 

die Würde des Menschen ein wichtiger Bestandteil. Das Individuum soll eigene Wünsche und Bedürf-

nisse erfüllen können, aber nicht auf Kosten von anderen Menschen (Staub-Bernasconi, 2007, S. 13-16).   

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass eine zweckrationale Denkweise, die nur den eigenen 

Gewinn und dessen Optimierung in den Fokus stellt, nicht und niemals in das Wertewissen der Sozialen 

Arbeit Einzug finden kann, da für die Soziale Arbeit und damit auch die OKJA der Mensch und dessen 

Erlebnisse im Fokus stehen. Allerdings wird durch die gesellschaftliche Entwicklung vermehrt auch der 

Einfluss des zweckrationalen Denkens auf die OKJA spürbar. Da die OKJA sich ebenfalls marktwirtschaft-

licher Strategien bedient, beeinflusst zweckrationales Denken auch dieses Arbeitsfeld, beispielsweise 

durch das Anbieten von reinen Konsumangeboten.  
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4.3.2 Partizipation vs. Effizienz 

 

In diesem Kapitel wird das Grundprinzip der OKJA, Partizipation, der charakteristischen Eigenschaft des 

Neoliberalismus, Effizienz, gegenübergestellt. Diese Gegenüberstellung wurde von der Autorin bewusst 

gewählt, da die mit der Partizipation verbundene Langwierigkeit nicht zu einer andauernden Effizienz-

steigerung passt.  

 

 Effizienz  Partizipation OKJA 

Situation (Was) Verschiedene Institutionen sollen 

effizienter werden. Ein Mittel dazu 

scheint die Privatisierung und die 

damit einhergehende Konkurrenz 

beziehungsweise Wettbewerbsfä-

higkeit zu sein (Biebricher, S. 10).  

Kinder und Jugendliche sollen in ver-

schiedene Strukturen integriert werden 

und eigene Anliegen anbringen und um-

setzten können (DOJ, 2018, S. 5). 

Situationsanalyse 

(Warum) 

Für die Wirtschaft ist es lukrativ, 

profitorientiert und damit effizient 

zu arbeiten. Jegliche behördlichen 

Einschränkungen und Eingriffe sol-

len minimiert werden (Butterwegge 

et. al., 2017, S. 80-88). Die öffentli-

che OKJA unterliegt wenig bis gar 

nicht den wirtschaftlichen Bedin-

gungen und führt keinen Konkur-

renzkampf mit anderen Anbietern. 

Somit ist ihre Arbeitsweise nicht ef-

fizient und gewinnbringend.   

Die OKJA arbeitet partizipativ. Sie ermög-

licht den Adressat*innen eine Gestaltung 

und Mitwirkung im sozialen System (Of-

fene Jugendarbeit Zürich, 2018, S. 5-6). 

Durch die Teilhabe der Kinder und Ju-

gendlichen werden die verschiedenen 

betrieblichen Prozesse verlangsamt 

(Kreuziger, 2011). Partizipation ist eine 

Methode, um für die Kohäsion zu sorgen. 

Diese Methode ist ein Prozess, der in ver-

schiedene Stufen gegliedert werden 

kann (Offene Jugendarbeit Zürich, 2018, 

S. 5-6.). 

Prognose (Inter-

pretation) 

Die Strukturen des Neoliberalismus 

haben sich schon in vielen Lebens-

bereichen verankert. Die Effizienz-

steigerung und das Wettbewerben 

wird vermehrt auch in behördlichen 

Settings eingeführt. In der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit könnte 

Die Partizipation stellt eine wichtige 

Grundlage für die OKJA dar. Durch den 

wirtschaftlichen Druck des Konkurrenz-

denkens wird die Partizipation vermehrt 

eingeschränkt, um Ziele schnell errei-

chen und Statistiken vorweisen zu kön-

nen. 
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dies eine Welle von Privatisierungen 

auslösen.  

Tabelle 3: Gegenüberstellung mithilfe der ersten Schritte des Kreuzbändermodelles (eigene Darstellung) 

 

Schlussfolgerung:  

Die OKJA als Teil der Sozialen Arbeit muss mit ihrer intermediären Rolle sowohl auf die Prozesse der 

Ökonomisierung sowie auch auf Bedürfnisse und Anliegen der Adressat*innen eingehen und beide Sei-

ten berücksichtigen (Schaarschuch, 1998, S. 7-8). Da die Partizipation oft langwierigere Schritte bein-

haltet, könnte dies zu einer herausfordernden Situation bezüglich der Effizienz heranwachsen (Sturzen-

hecker, 2003, S. 11). Es wird ersichtlich, dass sich die OKJA in einem Spagat zwischen den Wünschen der 

Kinder und Jugendlichen und den ökonomischen Veränderungsprozessen befindet.  

Laut dem Berufskodex von AvenirSocial (2010) sollen alle Menschen in ihr soziales Umfeld integriert 

werden. Dabei kann die Soziale Arbeit, zu der die OKJA dazugehört, unterstützend und begleitend wir-

ken (S. 7). Mit der Methode der Partizipation versucht die OKJA die Mitgestaltung, Selbstbestimmung 

und Mitbestimmung in der Lebenswelt der Jugendlichen und weiterer Akteur*innen zu fördern (Offene 

Jugendarbeit Zürich, 2018, S. 5-6). Ein Ziel der Soziokulturellen Animation und daher auch der OKJA ist 

es, der Partizipation mehr Gewicht zu verleihen.  

 

4.3.3 Lebensweltorientierung vs. Rationalisierung  

 

In diesem Kapitel werden die charakteristische Eigenschaft des Neoliberalismus, die Rationalisierung, 

und das Grundprinzip der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, die Lebensweltorientierung, einander ge-

genübergestellt. Diese Begrifflichkeiten wurden einander bewusst gegenübergestellt, da die Rationali-

sierung eine einschränkende Wirkung auf die Vielfalt hat, diese aber für die Lebensweltorientierung 

essenziell ist.  

 

 Rationalisierung Lebensweltorientierung 

Situation (Was) Alle Institutionen müssen sich 

stetig verbessern und mehr Ge-

winn mit weniger Ressourcen 

produzieren (Anonym, ohne 

Datum).  

Die Fachpersonen der OKJA sollen 

die verschiedenen Lebenswelten 

der Jugendlichen akzeptieren und 

sich ihnen annähern (DOJ, 2018, S. 

5). Die Diversität ist eine wichtige 

Akteurin in der lebensweltlichen 

Orientierung. Die Jugendarbeiten-

den sollten möglichst viele diverse 
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Angebote sowie Ressourcen vor-

handen haben (Keuchel, 2018, S. 

126). 

Situationsanalyse (Warum) Durch die Effizienz- und Wett-

bewerbssteigerung müssen In-

stitutionen marktwirtschaftli-

che Gewinne erzielen bezie-

hungsweise bessere Bedingun-

gen anbieten können als die 

Konkurrenz (Butterwegge et. 

al., 2017, S. 80-88). Dies kann 

durch das Rationalisierungs-

prinzip geschehen, indem we-

niger Ressourcen für den glei-

chen Aufwand gesprochen 

werden (Anonym, ohne Da-

tum).  

Die Lebenswelt stellt das Zentrum 

von Leben und Erleben dar 

(Leuschke & Wobs, 2010, S. 5-7). Le-

benswelten können sich aus unter-

schiedlichen Faktoren zusammen-

setzen, wie zum Beispiel dem Um-

feld oder der Sozialisation. Es ist 

notwendig zu beachten, dass die Le-

benswelt individuell ist, da sie sich 

aufgrund von Erlebnissen und Ein-

flüssen verändern kann (Leuschke & 

Wobs, 2010, S. 5-7). Die Fachkräfte 

der OKJA sollen lebensweltoffen 

sein, um die Integrität der Ziel-

gruppe zu fördern. Mit der eigenen 

Diversität können die Fachpersonen 

positive Vorbilder sein, um somit 

eine förderliche Wirkung auf die 

Zielgruppe und deren Bewältigung 

des Alltags zu erzielen (Leuschke & 

Wobs, 2010, S. 64-67).  

Prognose (Interpretation) Die ökonomischen Verände-

rungsprozesse werden sich 

weiterentwickeln. Die Rationa-

lisierung scheint dafür für alle 

profitierenden Beteiligten die 

lukrativste Lösung zu sein, um 

Ressourcen zu sparen und 

trotzdem vereinbarte Ziele er-

reichen zu können.  

Für die OKJA ist die lebensweltliche 

Orientierung essenziell. Sie orien-

tiert sich nicht nur an den Bedürfnis-

sen der Kinder und Jugendlichen. 

Von Vorteil ist, wenn die Fachperso-

nen aus verschiedenen Lebenswel-

ten stammen, weil diese deren Per-

spektiven prägen und somit auch ei-

nen Einfluss auf die Zielgruppe ha-

ben. Durch die Tendenz des Ratio-

nalisierens werden weniger 
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Fachpersonen eingestellt und somit 

leidet auch die Diversität des Teams. 

Die verschiedenen Lebenswelten, 

die mitgebracht werden, verklei-

nern sich und somit gibt es auch we-

niger vielfältige Sichtweisen.  

Tabelle 4: Gegenüberstellung mithilfe der ersten Schritte des Kreuzbändermodelles (eigene Darstellung) 

 

Schlussfolgerung:  

Die Soziale Arbeit, und damit auch OKJA, muss sich vermehrt wirtschaftlichen Zwecken unterordnen. 

Nicht zuletzt werden verschiedenen Angebote wegrationalisiert oder für ökonomische Zwecke umge-

deutet (Volz, 2000, S. 208-212).  

Im Artikel 5.8 des Berufskodex von AvenirSocial (2012, S. 8) wird ersichtlich, dass sich die Soziale Arbeit 

um die Lösung struktureller Probleme, die die individuellen Lebenswelten der Menschen betreffen, be-

mühen soll. Durch den Rationalisierungsdruck steig auch der Legitimationsdruck. Wie im Kapitel 3.4 

beschrieben, entstehen vermehrt Leistungsvereinbarungen, um die Leistungen zu kontrollieren. Diese 

Leistungen werden in der Regel anhand von Statistiken und Besuchendenzahlen gemessen, womit die 

Leistungsseite stärker gewichtet wird als die Wirkung. Natürlich sind bei den Leistungsvereinbarungen 

private Träger*innen mehr betroffen als öffentliche, da diese stetig in Konkurrenz zu anderen privaten 

Anbieter*innen stehen (Grohs & Holtkamp, 2012, S. 187-190). Dennoch stehen auch die öffentlichen 

Träger*innen vermehrt unter Druck, ihre Leistungen messbar zu machen. Dies nicht zuletzt aufgrund 

der Etablierung des New Public Management und der damit verbundenen Bürokratisierung sowie Infor-

mationstransparenz (Hardering & Will-Zocholl, 2000, S. 128-131).  

Es kann also gesagt werden, dass mit den Rationalisierungsprozessen des Neoliberalismus mehrere Fak-

toren die lebensweltliche Orientierung der OKJA beeinflussen. Weniger Ressourcen bedeutet weniger 

Diversität und dadurch auch weniger unterschiedliche Sichtweisen der Fachkräfte. Diese Diversität muss 

gewährleistet sein, um den Jugendlichen die bestmöglichen Entwicklungs- sowie Entfaltungsmöglich-

keiten bieten zu können.  

 

4.3.4 Beziehungsarbeit vs. Konsum 

 

In diesem Kapitel werden die Beziehungsarbeit, die als wichtiges Arbeitsprinzip der OKJA gilt, und der 

Konsum, der eine charakteristische Eigenschaft des Neoliberalismus darstellt, gegenübergestellt. Dieses 

Beispiel kann sowohl auf eine privat organisierte sowie eine öffentlich organisierte OKJA angewendet 
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werden. Die Autorin vergleicht diese Begrifflichkeiten, da sie eng miteinander verknüpft sind und in der 

Praxis negative wie auch positive Aspekte vereinen.  

 

 Konsum Beziehungsarbeit 

Situation (Was) Der Konsum und das Konsumieren 

ist einer der wichtigsten Aspekte der 

Gesellschaft (Hellmann, 2019, S. 1-

13). Er kann dazu dienen, Belastun-

gen zu minimieren. Die Konsumge-

sellschaft orientiert sich an Konsum-

mustern von anderen Konsu-

ment*innen, wodurch sich das Kon-

sumverhalten wechselseitig beein-

flusst. Dadurch kann es zu Exklusio-

nen kommen (Hellmann, 2019, S. 1-

13), weil zum Beispiel die finanziel-

len Ressourcen fehlen, um an einem 

Angebot teilhaben zu können. 

Die Angebote der OKJA sind freiwillig und 

finden in der Freizeit der Adressat*innen 

statt. Diese können kommen und gehen, 

wie sie möchten (DOJ, 2018, S. 5). Die 

professionelle Beziehung zwischen Fach-

personen und Adressat*innen ist essen-

ziell für das Berufsfeld der OKJA. Eine ge-

lungene Beziehung kann vertrauensvoll, 

beständig und über einen längeren Zeit-

raum existent sein (DOJ, 2018, S. 6). 

Situationsanalyse 

(Warum) 

Durch das Konsumverhalten von 

Menschen wird das Wirtschaftssys-

tem gefestigt. Das Wettbewerben 

funktioniert einwandfrei, wenn Kon-

sument*innen durch günstigere 

Preise dazu verleitet werden, etwas 

zu kaufen (Carrasco, 2019). Damit 

das Wirtschaftssystem bestehen 

bleibt, werden immer wieder neue 

Anreize für den Konsum geschaffen, 

denn ohne Konsum würde das Wirt-

schaftssystem zusammenbrechen 

(Carrasco, 2019). 

Durch eine gelungene professionelle Be-

ziehung können Zielgruppen gefördert 

werden, teilzuhaben und mitzugestalten 

(DOJ, 2018, S. 6). Für die Adressat*innen 

stellen die Jugendarbeitenden wichtige 

Bezugspersonen dar, bei denen sie auf 

ein offenes Ohr stossen und die sie un-

terstützen. Zugleich können Fachperso-

nen zu Testpersonen der Zielgruppen 

werden, um Grenzen zu erproben. Zu 

den Aufgaben der Fachpersonen gehö-

ren somit Zuhören, Verstehen und Gren-

zen aufzeigen (Schröder, 2021, S. 1158-

1159). Durch die professionelle Bezie-

hungsarbeit können viele Prinzipien, wie 

zum Beispiel die Partizipation, erfüllt 

werden. 
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Prognose (Inter-

pretation) 

Auch wenn verschiedene Risiken mit 

dem Konsum verbunden sind, ist er 

für die Wirtschaft essenziell. Es wird 

also dafür gesorgt, dass Menschen 

weiter konsumieren, dies zum Bei-

spiel mittels neuen und mit günsti-

geren Gütern. Die verschiedenen 

charakteristischen Eigenschaften 

des Neoliberalismus, wie Effizienz-

steigerung und Wettbewerbsfähig-

keit, unterstützen den Konsum da-

bei.  

Durch gute Beziehungsarbeit können 

Projekte und Angebote bedarfsgerecht 

umgesetzt werden. Zudem kann gewähr-

leistet werden, dass die Kinder und Ju-

gendlichen diese Angebote auch wahr-

nehmen. Wenn die Adressat*innen ei-

nen Ort zur Selbstentfaltung mit Unter-

stützung finden, wird dieser Ort auch 

gerne genutzt. Um schnell und effizient 

viele Besucher*innen anzusprechen, 

können Konsumangebote lanciert wer-

den. Diese sollten aber gezielt und reflek-

tiert eingesetzt werden.  

Tabelle 5: Gegenüberstellung mithilfe der ersten Schritte des Kreuzbändermodelles (eigene Darstellung) 

 

Schlussfolgerung: 

Der Konsum beziehungsweise das Konsumieren kann als wichtigster Teil der Gesellschaft angesehen 

werden (Carrasco, 2019). Für die OKJA bedeutet dies, auch Konsumangebote zu generieren und 

dadurch die Angebote attraktiv für Besucher*innen zu gestalten. Als reine Konsumangebote in der Ju-

gendarbeit werden Angebote bezeichnet, bei denen die Adressat*innen keine Bedürfnisse geäussert 

und nicht mitgeholfen beziehungsweise partizipiert haben (Bollmann, 2021; zit. in OJA Winterthur, 

2021, S. 27). Konsumangebote werden oft angewandt, um die erforderlichen Besuchendenzahlen zu 

erreichen (ebd.). Ebenso nutzt die OKJA solche Angebote gerne, um die Beziehungsarbeit zu intensivie-

ren (Böhle, 2012, S. 185-189).  

Problematisch kann es werden, wenn die Angebote der OKJA nur noch konsumorientiert sind und die 

lebensweltliche Orientierung fehlt. Denn laut Böhle (2012) wird die Beziehung in gemeinsamen Planun-

gen von Aktionen und Projekten gestärkt. Die Fachpersonen und die Adressat*innen erleben Gemein-

samkeiten und bauen Vertrauen auf (S. 190).  

Konsumangebote in der OKJA haben damit ihre Berechtigung, sollten jedoch nicht nur noch ausschliess-

lich vorhanden sein. Denn durch partizipative Teilhabe der Zielgruppe wird die Beziehung nachhaltiger 

gestaltet und der Lerneffekt der Jugendlichen ist grösser.  
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4.3.5 Professionalisierung vs. Dienstleistung  

 

Eine immer wiederkehrende Frage im Kontext der Professionalisierung ist, welche Vor- und Nachteile 

diese bringt. Mit der Gegenüberstellung von Professionalisierung und Dienstleistung wird versucht, zwi-

schen Legitimation und Behauptung der Profession und den ökonomischen Veränderungen zu differen-

zieren, um Vor- und Nachteile aufzeigen zu können.  

 

 Dienstleistung Professionalisierung 

Situation (Was) Eine soziale Dienstleistung wird 

im ökonomischen Sinne als Ar-

beit mit oder für Menschen 

verstanden. Die Produktion 

und der Verbrauch sind dem-

nach zeitgleich. Da es sich um 

eine Dienstleistung handelt, ist 

sie stark an die wirtschaftlichen 

Strukturen geknüpft (Weerth, 

ohne Datum). 

Die Soziale Arbeit befindet sich seit 

Längerem in einem Professionalisie-

rungsdiskurs. Als Profession kann sie 

sich behaupten, da sie sich auf Wis-

sen (Handlungswissen und Fachwis-

sen) und Theorien stützt (Hanses, 

2007, S. 309-316). 

Situationsanalyse (Warum) Soziale Dienstleistungen, die 

dem Staat unterliegen, sollen 

vermehrt in die Wirtschaft ein-

gebunden werden. Die Effizienz 

soll gesteigert und Ressourcen 

gespart werden (Butterweg-

gen, 2018, S. 87). Eng verknüpft 

mit diesem Thema ist auch die 

Privatisierungstendenz, die in 

Kapitel 3.2.1 genauer beschrie-

ben wurde.  

Die Soziale Arbeit, die sich verschie-

dener Wissenssträngen bedient, 

muss sich vermehrt behaupten. 

Durch das Etablieren eines Studien-

gangs, mit dem die Qualifizierung 

von Fachpersonen garantiert wird, 

und durch die bessere Verknüpfung 

von Praxiswissen und wissenschaft-

lichem Wissen gelingt dies vermehrt 

(Hanses, 2007, S. 309-310).   

Prognose (Interpretation) Soziale Dienstleistungen wer-

den vermehrt mit anderen 

wirtschaftlichen Institutionen 

verglichen. Gerade in der Offe-

nen Kinder- und Jugendarbeit, 

die vermehrt von privaten 

Die Professionalisierung der Sozia-

len Arbeit ist eine wichtige Entwick-

lung in Anbetracht davon, dass sich 

die Profession immer wieder legiti-

mieren muss (vgl. Kapitel 4.6). 

Durch das Vereinheitlichen des 
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Träger*innen ausgeführt wird, 

könnte dies einschneidende 

Folgen haben. Die Dienstleis-

tungen untereinander müssten 

konkurrieren und ihre Ange-

bote so auslegen, dass diese 

von Konkurrent*innen nicht zu 

überbieten sind. Die Professio-

nalität könnte darunter leiden.  

Lehrstoffes und damit das Anbieten 

eines qualitativ hochwertigen Ab-

schlusses geschah ein grosser 

Schritt. Dennoch muss sich die Sozi-

ale Arbeit und damit einhergehend 

die OKJA weiter professionalisieren, 

um eine lautere Stimme in der Poli-

tik und der Gesellschaft zu erhalten. 

Denn diese wird noch immer gerne 

überhört.  

Tabelle 6: Gegenüberstellung mithilfe der ersten Schritte des Kreuzbändermodelles (eigene Darstellung) 

 

Schlussfolgerung:  

Laut Staub-Bernasconi (2007) wird die Soziale Arbeit überreguliert und verwaltetet, was konkret eine 

Bürokratisierung meint. Die neoliberale Variante, die unter anderem betriebswirtschaftliche Manage-

ment-Verfahren und Tools mit sich bringt, gewinnt immer mehr an Gewicht (S. 1-2). Das Ziel dieser 

Steuerungstools soll das Minimieren des Sozialstaates sein (Minimieren der Staatsausgaben) sowie die 

Steigerung der Effizienz und der Effektivität. Die Verdienstleistung der Sozialen Arbeit hat auch zur 

Folge, dass die gleichen oder mehr Aufgaben mit weniger finanziellen Mitteln und Ressourcen durchge-

führt werden müssen, was zu Zeitdruck und Konsumangeboten führen kann (Staub-Bernasconi, 2007, 

S. 16-17). 

Dennoch sprechen sich viele Sozialarbeitende auch für die Soziale Arbeit als Dienstleitung aus, da dies 

gesellschaftliche Anerkennung verspricht und sich die Profession im öffentlichen Diskurs stärker be-

haupten kann (Staub-Bernasconi, 2007, S. 1-2).  

Die Professionalisierung fordert die Soziale Arbeit. Theoretisches Wissen ist nicht immer gleichauf mit 

den sich schnell verändernden Problemlagen der Adressat*innen und zugleich werden durch die Ratio-

nalisierung neue Rahmenbedingungen geschaffen, unter denen die Fachpersonen Zeit- und Leistungs-

druck haben (Thole, 2012, S. 52- 53).  

Auch Thole (2012) merkt an, dass die Soziale Arbeit lernen muss, sich besser zu behaupten. Sie ist auf 

dem Weg der Professionalisierung und dennoch erhält sie noch immer nicht die Anerkennung, die ihr 

zustünde. Die Soziale Arbeit scheint eine notwenige Lösung für Problemlagen in der Gesellschaft darzu-

stellen erhält aber nur dann eine Stimme, wenn sie gebraucht wird (S. 221-222). 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass die Dienstleistungstendenz nicht das Ziel der Sozialen 

Arbeit sein sollte. Die Dienstleistung bringt viele ökonomische Veränderungen mit sich, die nicht den 

Zielen der Sozialen Arbeit und der OKJA entsprechen (Effizienz, Ressourceneinsparung und 
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Wettbewerb). Der Wunsch nach Anerkennung und Professionalität ist sehr hoch, kann aber, wie weiter 

oben beschrieben, nur teilweise erfüllt werden. Auch sollte sich die OKJA mit ihren Anliegen und ihrem 

Nutzen präsenter in der Öffentlichkeit positionieren.  

 

4.4 Zusammenfassung 

 

Durch die Gegenüberstellung wurde ersichtlich, dass einige Prinzipien der Ökonomie nicht mit den Prin-

zipien der OKJA kompatibel sind. Nachfolgend werden dazu einige deutliche Beispiele verfasst.  

Es beginnt mit den Menschenbildern. Während das ökonomische Menschenbild den Konsum und den 

eigenen Vorteil ins Zentrum stellt, sieht die Soziale Arbeit den Menschen als soziales Wesen in der Ge-

sellschaft, mit dem Fokus auf dessen Erlebtes und dessen Lebenssituation. Wie im Abschnitt Menschen-

bilder im Vergleich beschrieben, formen Menschenbilder Ansichten und Taten, die die Individuen und 

Gruppen untereinander beeinflussen. Dabei scheint ein humanistisches Menschenbild klar zu bevorzu-

gen.  

Weiter kann hinzugefügt werden, dass die Partizipation eine verlangsamende Methode ist und nicht 

wie die Effizienz die Prozesse beschleunigen möchte. Denn sobald Fachpersonen mit Jugendlichen ein 

Projekt oder ein Angebot planen, werden die Planungsprozesse entschleunigt.  

Durch die Rationalisierung sollen gleiche Angebote mit weniger Ressourcen durchgeführt werden. Die 

menschlichen Ressourcen in der OKJA beziehungsweise die verschiedenen Erfahrungen und Lebenswel-

ten, die die Fachpersonen mitbringen, könnten dadurch verringert werden. 

Die Beziehungsarbeit als essenzieller Aspekt der OKJA wird durch Konsumangebote oberflächlicher und 

weniger intensiv. Dies hat zur Folge, dass die professionellen Beziehungen weniger auf gegenseitigem 

Vertrauen und Kontinuität aufgebaut werden.  

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich die ökonomischen Wandlungsprozesse auch in der 

Sozialen Arbeit und damit ebenfalls in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit zeigen. Fachpersonen soll-

ten vermehrt laut werden und aufzeigen, dass die Ökonomisierung in vielen Punkten die Arbeit qualita-

tiv vermindert. Welche konkreten Kernaspekte aus der Arbeit abgeleitet werden können, wird im nächs-

ten Kapitel beleuchtet. 
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5 Schlussfolgerung und Zukunftsblick 

In Kapitel 4 wurde deutlich, dass verschiedene Ökonomisierungsprozesse die OKJA mehr oder weniger 

tangieren. Nachfolgend werden die daraus resultierenden wichtigsten Erkenntnisse ausgeführt und be-

sonders prägnante Einwirkungen hervorgehoben. Es werden zudem drei Kernaussagen verfasst, welche 

gemäss Punkt vier des Kreuzbändermodells nach Husi (2013, S. 134) die Zielsetzung des zweiten Teils 

der Hauptfragestellung darstellen. Abgerundet wird das Kapitel mit einem Ausblick in die Zukunft. Die 

Hauptfragestellung lautet wie folgt: 

 

o Welche Spannungsfelder können zwischen der Ökonomisierung und den Prinzipien der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit formuliert werden und was bedeutet dies für die Professionellen der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit?  

 

In den Kapitel 5.1 bis 5.5 werden Kernaussagen getätigt, die im Kapitel 5.6 zu einer Zielsetzung und 

somit zu einem Sensibilisierungsansatz führen. Diese Kapitel dienen der Beantwortung des zweiten Teils 

der Hauptfragestellung.  

5.1 Trägerschaften 

Die Analyse in Kapitel 4 deutet daraufhin, dass die Trägerschaften eine wichtige Rolle spielen. In Tabelle 

7 werden diese nochmals kurz zusammengefasst.  

 

Öffentliche Träger*innen o Staatlich organisiert (auch Kanton, 

Städte und Gemeinden) (Dachverband 

Offene Kinder- und Jugendarbeit 

Schweiz, 2007, S. 3). 

o Nicht profitorientiert (ebd). 

 

Private Träger*innen o Vereine, soziale Dienstleistungen (Bie-

ker, 2011, S. 29). 

o Zu einem grossen Teil öffentlich finan-

ziert (ebd.) 

o Stehen in Konkurrenz zueinander (ebd.) 

Tabelle 7: Private und öffentliche Träger*innen (eigene Darstellung) 
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Die privat organisierten Institutionen stehen jederzeit in Konkurrenz zueinander. Laut Roelz (2017) müs-

sen diese effizient und möglichst ressourcensparend sein. Die öffentlichen Träger*innen sind von diesen 

ökonomischen Prozesse weniger betroffen, weil sie konkurrenzlose Dienstleistungen anbieten, die vom 

Staat selbst reguliert werden. Doch auch die Effizienz soll bei öffentlichen Träger*innen vermehrt ge-

steigert werden (ebd.). 

Durch das Umstrukturieren der Verwaltung und das vermehrte Etablieren des New Public Management 

(NPM) wächst der Trend zur Privatisierung auch in der öffentlich getragenen Offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit. Konkret bedeutet dies, dass Leistungsvereinbarungen mit verschiedenen Institutionen ent-

stehen. Das Ziel dieses Outsourcing ist es, Leistungen und Wirkungen messbar zu machen, Aufgaben zu 

verteilen und die Wirtschaftlichkeit zu fördern. Das heisst also, dass mit weniger Aufwand und weniger 

finanziellen Mitteln trotzdem dieselbe Qualität erwartet wird (Bieri & La Mantia, 2014, S. 3-5).  

Ein weiterer Faktor, der hinterfragt werden kann, ist, dass private Anbieter*innen Offener Kinder- und 

Jugendarbeit ständig dem Markt und dessen Angebot und Nachfrage ausgesetzt sind (Leisi, 2014, S. 11-

12). Das bedeutet, dass Angebote nur dann verkauft werden können, wenn diese nachgefragt sind. Die 

privaten Institutionen müssen demnach immer flexibel auf gesellschaftliche oder marktwirtschaftliche 

Veränderungen eingehen, um konkurrenzfähig zu bleiben. Öffentliche Trägerschaften agieren oft weni-

ger flexibel, da diese nicht dem Markt ausgesetzt sind und sich nicht gegenüber anderen Anbieter*innen 

behaupten müssen (ebd).  

 

Es wird ersichtlich, dass öffentliche Trägerschaften den ökonomischen Wandlungsprozessen weniger 

stark ausgesetzt sind als private Träger*innen. Demnach könnte es als problematisch erachtet werden, 

dass die Verwaltung vermehrt auf Outsourcing setzt.  

Es steht also fest, dass die verschiedenen Formen der Trägerschaft Vor- und Nachteile mit sich bringen.  

Da sich bei öffentlichen Träger*innen Veränderungsprozesse oft als langwierig herausstellen, können 

sie veraltet wirken. Hierbei punkten private Trägerschaften, die näher am Zahn der Zeit sind, weil sie 

sich ständig innovativ gegenüber anderen Anbietern behaupten müssen. Öffentliche Träger*innen, die 

eine Leistung einkaufen möchten, müssen dies mit Bedacht und genügend Zeit tun. Es soll auch klar 

aufgezeigt werden, welche Leistungen wie erbracht und evaluiert werden.  

Die Leistungen der Anbieter*innen werden meist durch Leistungsvereinbarungen gemessen. Dies wird 

im nächsten Unterkapitel vertieft analysiert.  

5.2 Leistungsvereinbarung und Finanzierung 

Streckeisen (2021) behauptet, dass die Ökonomisierung des Sozialwesens mit organisierten Märkten 

für Dienstleistungen vom Staat ausgeht (S.13). Durch diesen organisierten Markt entstehen kompetitive 

Ausschreibungen und Leistungsvereinbarungen (ebd.).  
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Eine Leistungsvereinbarung1 definiert nach Brinkmann (2014) die Fachlichkeit und die Finanzierung der 

zu erbringenden Arbeit. Durch die ökonomischen Wandlungsprozesse wird nicht nur die Konkurrenz 

unter den Anbieter*innen gesteigert, sondern auch die Gestaltung der Leistungsvereinbarungen gerät 

vermehrt unter Druck. Dies äussert sich zum Beispiel durch eine enorme Vielfalt an diversen Verträgen, 

was eine Unüberschaubarkeit der verschiedenen Verträge zur Folge hat (S. 71-73).  

 

Auch wenn die Leistungsvereinbarungen herausfordernde Situationen mit sich bringen können, so gibt 

es auch positive Seiten (siehe Kapitel 5.5). Wichtig hierbei ist, dass die Geldgebenden eine differenzierte 

und transparente Entscheidung treffen, bei der Ziele, Leistung und Messbarkeit diskutiert werden (Bieri 

& La Mantia, 2014, S. 5-6).  

Eine Möglichkeit dazu stellt das Quali-Tool vom Dachverband der Offenen Kinder- und Jugendarbeit dar 

(DOJ 2022). Dies ist ein praxisnahes Instrument für Fachpersonen und Auftraggebende, welches ein 

Hilfsmittel darstellt, um die Arbeit neu zu strukturieren, zu konzipieren, zu dokumentieren und zu be-

werten (ebd.).  

Das Quali-Tool basiert auf einem Wirkungsmodell, das aufzeigen soll, wie ein Angebot oder Projekt die 

Gesellschaft beeinflusst (DOJ, 2016, S. 8-9). Das Tool kann verschieden genutzt werden. So kann es zum 

Beispiel von einer Gemeinde eingesetzt werden, um ein altes Angebot der OKJA zu aktualisieren oder 

ein neues zu etablieren. Gleichzeitig kann es für ein bestehendes Angebot verwendet werden, um des-

sen Wirkung zu evaluieren (ebd.).  

In nachfolgender Abbildung2 wird dargestellt, wie eine mögliche Überprüfung und Verschriftlichung von 

erwünschten Wirkungen in einer Leistungsvereinbarung aussehen könnten. 

 

 
Abbildung 8: Qualitätsentwicklung und Sicherung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (DOJ, 2016, S. 13) 

 
1 Ein Beispiel zur Veranschaulichung befindet sich im Anhang A.   
2 Abbildung ist in Anhang B vergrössert dargestellt. 
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Leistungsvereinbarung ein wichtiger Indikator für die 

Ökonomisierung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit darstellt. Es ist essenziell, dass diese detailliert 

ist und auf die in den Gemeinden oder Städten partizipierenden Jugendlichen angepasst wird. Des Wei-

teren dürfen wichtige Prinzipien der OKJA nicht zu kurz kommen. Darunter fällt in diesem Zusammen-

hang hauptsächlich die Partizipation. Da diese oft ein langwieriger Prozess ist, muss darauf geachtet 

werden, dass die Partizipation verschriftlicht, von allen Beteiligten akzeptiert und genügend gewichtet 

ist. Durch das Quali-Tool wurde ein unterstützender Leitfaden für Gemeinden und Fachpersonen er-

stellt, der das Gewicht auf das Outcome und die Bedürfnisse der Jugendlichen und somit auch auf die 

partizipative Arbeit legt. Dazu lässt sich im folgenden Kapitel etwas zur Messbarkeit formulieren.  

5.3 Messbarkeit 

Dass die sozialstaatlichen Aufgaben, also die Aufgabe des sozialen Zusammenhalts beziehungsweise der 

Kohäsion, nicht nur Kosten generieren, sondern auch Gewinne erzielen sollten, wurde in der Arbeit bis 

hierhin schon festgehalten. Jegliches Handeln der OKJA sollte gleichzeitig auch eine Wirkung erzielen. 

Diese Wirkungen müssen aber quantifizier- und qualifizierbar sein. Genauso essenziell also wie Leis-

tungsvereinbarungen sind laut Streckeisen (2021) Indikatorensysteme, die der Überprüfung der Quali-

tät und der Wirkung dienen sollten (S. 13). 

Die OKJA arbeitet wirkungsorientiert, muss diese Arbeitsweise aber vermehrt auch belegen (Burmester 

& Wohlfahrt, 2018, S. 8-10). Die Wirkungsorientierung kann in folgende Punkte unterteilt werden:  

 

o Output: quantitativ bestätigte Wirkung (Boecker, 2016; zit. in Burmester & Wohlfahrt, 2018, S. 

10); in der OKJA zum Beispiel eine Statistik von Besuchenden. 

o Impact: Wirkung auf das Individuum. Zum Beispiel die Offenheit gegenüber LGBTQIA+, die von 

den Fachpersonen vermittelt wird und betroffene Jugendliche so einen sicheren Ort erhalten 

und sich entfalten können (ebd.). 

o Outcome: erzielte Wirkung, die nicht nur das Individuum, sondern das gesellschaftliche System 

betrifft. In der OKJA könnte dies die Unterstützung bei der Lehrstellensuche und das Finden 

eines Ausbildungsortes durch Workshops sein (ebd.). 

 

Der Output umfasst die Struktur- beziehungsweise Prozessqualität der erbrachten Dienstleistungen, 

zum Beispiel die Anzahl von Angeboten und Fachkräften (Burmester & Wohlfahrt, 2018, S. 11-14).  

Der Outcome beschäftigt sich mit der Qualität des Ergebnisses. Ein Beispiel dazu kann eine konkrete 

Problemlösung und die dadurch erzielte Verbesserung der Lebensqualität der Betroffenen sein (ebd.).  
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Der Impact misst die Wirkung auf eine soziale, gesamtgesellschaftliche Intervention. Gerade im Bereich 

der Sozialen Arbeit respektive der Offenen Kinder- und Jugendarbeit ist dies sehr herausfordernd, weil 

eine nachhaltige Wirkung ohne Forschung nicht nachweisbar ist und dies zeitliche Ressourcen bean-

sprucht (Burmester & Wohlfahrt, 2018, S. 11-14).  

 

Burmester und Wohlfahrt (2018) fassen zusammen, dass die Messbarkeit darauf abzielt soziale Dienst-

leistungen und deren Finanzierung zu legitimieren, da die Gewichtung auf dem Output liegt. Ein Beispiel 

dazu wäre, dass Angebote, deren Wirkung messbar positiv war, nicht vermehrt umgesetzt oder überre-

gional etabliert werden, da die Besuchendenzahl zu gering war. Der Erfolg eines einzelnen Angebots 

dient einzig der Legitimation für dessen Finanzierung. Die Geldgebenden verwenden dazu vermehrt 

ökonomische Steuerungsformen wie das NPM. Die Leistungsfinanzierung wird somit von statistischen 

Wirkungen (Daten und Fakten) abhängig gemacht, da die qualitative Wirkung schwieriger zu erfassen 

ist (S. 57-58). 

 

Aus den vorhergehenden Ausführungen kann abgeleitet werden, dass die Messbarkeit den ökonomi-

schen Prozessen unterliegt. Der Nachweis statistischer Kennwerte ist letztlich entscheidend für den Er-

folg eines Angebotes oder Projektes der OKJA. Es ist auch entscheidend, ob ein solches Angebot erneut 

durchgeführt wird. Soziale Dienstleistungen sollen nur legitimiert und nicht deren Nutzen aufgeführt 

werden. Der Nutzen der Sozialen Arbeit, also der OKJA, unterliegt einem gewinnoptimierenden sozialen 

Auftraggebenden.   

Ersichtlich wird, dass das Nachweisen der Wirkung, die nicht auf Zahlen und Fakten beruht, äusserst 

herausfordernd und zeitintensiv ist. Dennoch scheint genau der Fokus auf diesen Teil des Wirkungs-

nachweises ein wichtiger Schritt zu sein, um der Tendenz der Ökonomisierung entgegenzuwirken. Durch 

den Nachweis der Wirkungen könnten verschiedene Prozesse in der OKJA entschleunigt werden.  

Welche Voraussetzungen dies bei den Fachpersonen benötigt, wird im nächsten Teil erörtert.  

 

5.4 Kompetenzen 

 

In diesem Kapitel werden vier essenzielle Kompetenzen aufgeführt, die für Fachpersonen der OKJA un-

terstützend als Sensibilisierungsansatz dienen sollen. Diese Kompetenzen sind nicht abschliessend und 

beginnen mit dem Empowerment. 

Empowerment soll nicht nur als eine Methode der Offenen Kinder- und Jugendarbeit fungieren, son-

dern soll auch eine Haltung von Fachpersonen darstellen. Empowerment bedeutet in diesem Sinne das 

kritische Hinterfragen von gegebenen Strukturen und Rahmenbedingungen (Sohns, 2007, S. 73-75). 

Fachpersonen müssen Missstände und Ungerechtigkeiten aufzeigen, um den Adressat*innen die 
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bestmögliche Unterstützung zu gewährleisten. Voraussetzung dafür ist aber, dass sie diese auch bemer-

ken und aufdecken können (Sohns, 2007, S. 73-75).  

 

Weitere wichtige Kompetenzen stellen das Sich-Positionieren und das Aneignen von Wissen dar. Fach-

personen der OKJA müssen ethische Aspekte hauptsächlich zum Wohle ihrer Adressat*innen berück-

sichtigen. Um dies zu gewährleisten, brauchen sie ein angemessenes Durchsetzungsvermögen, da die 

Bedürfnisse nicht immer mit ökonomischen Überlegungen vereinbar sind. Durch die Aneignung von 

neuem Wissen wird die Fachperson dazu befähigt, sich glaubhaft gegen aussen zu positionieren und 

neue Handlungsstrategien zu erarbeiten (Riechert, Theresa et al. 2020, S.12-14).  

 

Selbstreflexion ist in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit ebenfalls zentral. Die Fachpersonen sollen 

sich und die Umstände stetig hinterfragen. Dazu gehört die Reflexion der eigenen Person, des berufli-

chen Handelns und der institutionellen Rahmenbedingungen (Riechert, Theresa et al. 2020, S.12-14). 

Durch diese Reflexion kann im weiteren Sinne auch die Qualität der OKJA stetig begutachtet und ange-

passt werden. Blinde Flecken können im Team so minimiert werden (Eichenberger et al., 2015, S. 13).  

 

Als weitere wichtige Kompetenz kann die Lobbyarbeit aufgezählt werden. Die Arbeitsgemeinschaft of-

fene Türen Nordrhein-Westfalen e. v. [AGOT] (2018) definiert Lobbyarbeit in der Offenen Kinder- und 

Jugendarbeit als eine methodische Interessenvertretung. Durch die Lobbyarbeit kann (in-)direkt Einfluss 

auf Entscheidungsträger*innen genommen werden. Dies kann einerseits durch Beratungen von Ent-

scheidungsträger*innen und andererseits durch Beeinflussung von Entscheidungsprozessen gesche-

hen. Auch in der OKJA ist das Hauptziel der Lobbyarbeit, mehr finanzielle Ressourcen und /oder Absi-

cherung und mehr Gewicht in politischen Diskussionen zu erhalten. Denn wenn mehr Anerkennung auf 

politischer Ebene vorhanden ist, können auch arbeitsfeldspezifische Anliegen besser vertreten werden 

(S. 10-12).  

 

Diese Auflistung der Kompetenzen ist an diesem Punkt sicherlich nicht abgeschlossen. Dennoch ist es 

wichtig, aufzuzeigen, dass bestimmte Kompetenzen als Voraussetzung dafür dienen, Veränderungen 

wahrnehmen und ansprechen zu können. In Bezug auf die ökonomischen Tendenzen bedeutet dies, 

dass diese stetig wahrgenommen und reflektiert werden müssen. Dazu bedarf es ständiger Informati-

onsbeschaffung, um sich danach auch glaubhaft positionieren zu können.  
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5.5 Haltung einnehmen 

Unabhängig davon, ob Fachpersonen in privaten oder öffentlichen Trägerschaften agieren, stellt die 

Prioritätensetzung in der Arbeit ein wichtiger Punkt dar. Es ist entscheidend, dass Fachpersonen flexibel, 

offen, kritisch und für die Zielgruppe agieren. Für Fachpersonen, die bei privaten Träger*innen ange-

stellt sind, ist dies oftmals einfacher. Sie haben sich zwar an der Leistungsvereinbarung zu orientieren, 

sind in ihrer operativen Arbeit jedoch frei. Fachpersonen, die bei öffentlichen Träger*innen angestellt 

sind, sind einer direkt hierarchischen Struktur unterlegen. Sie sind den Vorgesetzten sowie der Ziel-

gruppe gleichermassen verpflichtet und können so weniger unabhängig agieren (Leisi, 2014, S. 11-12).  

 

Im Berufsfeld der Sozialen Arbeit kann die Haltungsfrage generell diskutiert werden. Maaser (2013) er-

achtet es als essenziell, dass die Soziale Arbeit als Profession auf politischer sowie sozialer Ebene ein-

greift und sich positioniert und somit eine professionelle Haltung einnimmt (S. 7). Die Schwierigkeiten, 

die mit der professionellen Haltung einhergehen, können am Tripel-Mandat erläutert werden. Wie in 

Kapitel 2.5.4 beschrieben, entsteht ein Spannungsfeld zwischen professioneller Haltung, Bedürfnissen 

der Adressat*innen und dem Auftrag. Eine Auseinandersetzung mit den verschiedenen Ebenen und der 

eigenen Person ist hierbei unumgänglich und gehört zum professionellen Handeln dazu.  

 

In der Offenen Kinder- und Jugendarbeit scheint es unumgänglich, dass eine anwaltschaftliche Positio-

nierung für die Zielgruppe eingenommen werden muss. Konkret meint das, dass Fachpersonen die Seite 

der Kinder und Jugendlichen einnehmen und diese auch verteidigen. Das Tripel-Mandat (siehe Kapitel 

2.5.4) zeigt jedoch auch Schwierigkeiten mit der Aufgabenüberschneidung auf. Wenn der Auftrag stär-

ker gewichtet wird, was bei öffentlichen Trägerschaften der Fall ist, werden wichtige Grundprinzipien 

der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, wie zum Beispiel die Beziehungsarbeit und die Partizipation ein-

geschränkt. Zugleich könnten bei privaten Trägerschaften wichtige Prinzipien der OKJA neoliberalen 

Prinzipien weichen, da diese mehr ans Wirtschaften und dessen Prinzipien gebunden sind.  
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5.6 Zielsetzung 

Die vorliegende Arbeit soll eine Analyse der Ökonomisierungstendenzen und der Offenen Kinder- und 

Jugendarbeit darstellen. Die Hauptfragestellung war: 

 

o Welche Spannungsfelder können zwischen der Ökonomisierung und den Prinzipien der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit formuliert werden und was bedeutet dies für die Professionellen der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit?  

 

Die wichtigsten Kernelemente wurden in den vorhergehenden Unterkapiteln zusammengefasst. Im 

Hauptteil wurden verschiedene charakteristische Eigenschaften des Neoliberalismus und die Prinzipien 

der OKJA einander gegenübergestellt. Diese Gegenüberstellungen wurde mithilfe des Handlungsmo-

dells (Wissen-Praxis-Transfermodell), das aus der modalen Strukturierungstheorie abgeleitet wurde, 

aufgeschlüsselt (Husi, 2013, S. 134). In Kapitel 4 wurde Bezug auf die ersten zwei Punkte des Modells, 

Situationseinschätzung und Situationsanalyse, genommen. Nun möchte die Autorin zum Schluss Bezug 

auf den dritten Punkt, die Zielsetzung, nehmen. Die Zielsetzung soll aufzeigen welche Punkte den Fach-

personen der OKJA besonders bewusst sein sollten. 

 

 
Abbildung 9: Wissen-Praxis-Transfermodell (Husi, 2013, S. 134) 

 

Wie in der Einleitung erwähnt, besteht ein Hauptziel der vorliegenden Arbeit darin, Professionelle der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit darauf zu sensibilisieren, die ökonomischen Veränderungen zu be-

obachten, sich darüber zu informieren und diese zu hinterfragen. Die nachfolgenden Punkte können zu 
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einem bewussteren Umgang mit den Ökonomisierungstendenzen beitragen und werden somit als drit-

ter Punkt des Wissen-Praxis-Transfermodells (Zielsetzung) angesehen: 

 

o Die Privatisierungstendenz und hauptsächlich die damit einhergehenden Leistungsvereinbarun-

gen werden qualitativ gut vorbereitet, umgesetzt und regelmässig evaluiert.  

o Das wichtigste Evaluationsmerkmal stellt die nachhaltige Wirkung dar. Das heisst, dass die qua-

litative Leistung (Outcome) der quantitativen (Output) vorzuziehen ist.  

o Die Fachpersonen informieren sich stetig über die wirtschaftlichen Veränderungen und dar-

über, wie diese ihre Arbeit beeinflussen (können). 

o Die Fachpersonen reflektieren ihre Rolle und ihren Umgang bezüglich ihrer Kernaufgaben und 

den Einflüssen des Neoliberalismus stetig.  

o Die Fachpersonen haben eine klare Position bezüglich den ökonomischen Wandlungsprozessen 

und vertreten diese mit angemessenem Durchsetzungsvermögen. 

o Die Fachpersonen positionieren sich bewusst anwaltschaftlich für die Zielgruppe, auch wenn 

diese gegen die marktwirtschaftlichen Zielsetzungen ist.  

 

5.7 Ausblick und weiterführende Überlegungen  

Streckeisen (2021) merkt an, dass die Profession der Sozialen Arbeit und damit auch die Fachpersonen 

der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sich vermehrt mit ökonomischen Fragen und Bedingungen aus-

einandersetzen sollten. Die Kritik an den Ökonomisierungstendenzen ist angebracht, sofern auch posi-

tive Aspekte berücksichtig werden können (S. 14). Die Autorin leitet daraus ab, dass es wichtig ist, Miss-

stände, die durch die Ökonomisierung entstanden sind, aufzudecken und dagegen vorzugehen. Dafür 

brauchen die Fachpersonen das nötige Bewusstsein. Zugleich erscheint der Einzug von ökonomischen 

Denkweisen in die Soziale Arbeit und die Offene Kinder- und Jugendarbeit unausweichlich und es ist von 

Bedeutung, dass Fachpersonen ihren Prinzipien, wie zum Beispiel der Partizipation, Beziehungsarbeit 

und Freiwilligkeit, entsprechend agieren. Es wurde jedoch auch ersichtlich, dass gewisse Modernisie-

rungstendenzen, die durch die Ökonomisierung entstanden sind, auch positive Aspekte mit sich brin-

gen. Ein Beispiel dafür ist die Professionalisierung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, die zu mehr 

Glaubhaftigkeit und zu fundiertem Wissen in der Profession führte.  

 

Während der Recherchearbeit stiess die Autorin der vorliegenden Arbeit auf ein Good Practice Beispiel 

dafür, wie ein Projekt partizipativ und wirkungsorientiert (Qualität soll über Quantität stehen) gestaltet 

werden kann. Dies wird von Movetia (2018) wie folgt beschrieben: Teilnehmende können durch im Vor-

feld geleistete Beziehungsarbeit motiviert werden, aktiv an allen Projektphasen teilzuhaben. Ihnen soll 

Verantwortung übertragen werden, was motivierend wirken und eine positive Wirkung auf die 
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informellen Lernerfahrungen haben kann (Movetia, 2018). Um die Wirkung des Projektes zu evaluieren, 

wird empfohlen, im Vorfeld und nach Beendigung des Projektes eine Umfrage zu lancieren. Die im Vor-

feld getätigte Umfrage kann Bedürfnisse, Erwartungen und Ängste eruieren, während die Umfrage nach 

Beendigung die nachhaltige Wirkung des Projektes aufzeigen soll. Diese wären zum Beispiel persönliche 

Erfahrungen, Lernerfolge und neue Fähigkeiten. Movetia (2018) empfiehlt weiter, möglichst diverse 

Evaluationsmethoden zu benutzen, um so verschiedene Blickwinkel und verschiedene Akteur*innen 

miteinbeziehen zu können.  

 

Aktuell arbeiten einige Hochschulen und der Dachverband der Offenen Kinder- und Jugendarbeit an 

einem Projekt, bei dem versucht wird, die Wirkungen von Angeboten und Projekten in der OKJA besser 

sichtbar zu machen (persönliches Gespräch, Ivica Petrušić, 28.06.2022). Der quantitative Leistungs-

druck, der durch die Ökonomisierung entsteht, soll der qualitativen Wirkungsorientierung weichen. Das 

Projekt soll mit fundierten Methoden und Evaluationsmöglichkeiten umgesetzt werden und sich so, hof-

fentlich, etablieren (ebd.).  

 

Diese Arbeit konnte verdeutlichen, dass einige ökonomische Aspekte die Arbeit der Offenen Kinder- und 

Jugendarbeit beeinflussen. Konkret wurden Kernaussagen formuliert (vgl. Kapitel 5.1 - 5.5), welche die 

Ökonomisierung der OKJA sichtbar machen.  

Es kann aber auch angemerkt werden, dass vermehrt Projekte entstehen, die versuchen, den Druck der 

Ökonomisierung zu mindern. Es wird versucht, nachhaltige, partizipative Angebote zu gestalten, bei de-

nen die Wirkung im Fokus steht.  

Es scheint ein grosses Bewusstsein bezüglich der herausfordernden Situationen, die die Ökonomisie-

rung mit sich bringt, zu geben. Ersichtlich wurde dies an diversen literarischen Befunden, die während 

der Recherchearbeit gelesen wurden.  

Es liegt an den Fachpersonen der OKJA, mit dem Bewusstsein bezüglich der Ökonomisierung eine posi-

tive Veränderung zu gestalten. Des Weiteren müssen sich die Fachpersonen stetig neues Wissen aneig-

nen, um konkrete Handlungsmöglichkeiten zu erarbeiten. Diese Handlungsmöglichkeiten sollen dazu 

genutzt werden, die Adressat*innen der OKJA mehr zu gewichten als die Einflüsse der charakteristi-

schen Tendenzen des Neoliberalismus.  

 

Das sollte es uns wert sein.  
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Anhang 

Anhang A: Beispiel Leistungsvereinbarung für die offene Jugendarbeit 

 

Gefunden unter:  

https://giuventetgnacadi.ch/wp/wp-content/uploads/2019/05/GCLeistungsvertrag2019.pdf  
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Anhang B: Qualitätsentwicklung und Sicherung in der offenen Jugendarbeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


